
Erites Capitel. 

1. Plan diefes Werks. Begriff der Stadt Rom im Altertum und im 

Mittelalter. 

Diefe Bücher enthalten den eriten Verfuch einer um: 

faffenden Gejhichte der Stadt Nom im Mittelalter, melde 

als ein in fich jelbft Beftehendes außerhalb der Gejchichte 

des Rapfttums und des Neichs noch nicht vorhanden ift. 

Die Nömer, deren befondere Aufgabe e3 jein möchte, fie zu 

fchreiben, find durch viele Urfahen davon zurüdgehalten 

worden. Sie haben nur manche Shäßbare Materialien für 

ein jolches Nationalwerk zufammengearbeitet. Wird man es 

deshalb vermeffen- nennen, wen ein Nicht-Nömer, ein Deut- 

jeher, fih an dies fehtwierige Unternehmen wagt? Jh fürchte 

e8 nicht; nicht allein weil die Wiffenfchaft ein freies Gebiet 

it, fondern auch weil nähft den Römern und Stalienern fein 

anderes Bolf einen näheren und gleich nationalen Bezug 

auf die Gefhichte Nom’s im Mittelalter hat, als das deutiche. 

Denn jeit den Gothen Theodorid’3, melde zuerit Nom be- 

berrjcht und mit Ehrfurdt aufrecht gehalten haben, jeit den 

Franken Pipin’s und Cars, welche diefe Stadt aus der 

Gewalt von Langobarden und Byzantinern befreiten und 

wieder aufrichteten, hat Deutjchland in langen Jahrhunderten 

Durch das germanifchrömifhe Reich ein außerorventliches 
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Berhältniß zu Nom gehabt. Nom ift ein unverlöfchlicher 

Nuhmestitel für die deutfche Nation, die mittelaltrige Gejchichte 

der Stadt ein unzertrennlicher Beftandteil der Gejchichte 

Deutihlands jelbjt geworden. 

Als ih, von der Betrahtung Nom’s und der Macht 

nationaler Erinnerungen durhdrungen, den Gedanfen diejes 

Werkes faßte, wurde mein Vlan diefer: aus allem vorhan- 

denen und mir zugänglichen biftorifhen Material und mit 

Hülfe langjähriger Kenntniß der Monumente und Locale die 

Stadtgefhichte darzuftellen, von dem erften Falle des fatjer- 

lichen Nom unter die Gewalt der Weitgothen Maris im 

Jahr 410 bis auf den legten Fall der päpftlichen Stadt im 

SYahre 1527 unter die Gewalt des Kriegsvolfs von Carl 

dem V., im Beginn der Neformation, durch welche die alte 

Verbindung Deutichlands mit Nom zerrijjien ward. 

In diefem großen Zeitraume von mehr als elf Jahr: 

hunderten wird om für den Gejchichtichreiber der feite Stand- 

punkt und die hohe Warte bleiben, von wo aus er die Bewe- 

gung der mittelaltrigen Welt beobachten darf, jo weit fie von 

Nom Impulje empfängt, oder in Iebendigem Bezug dazu 

fteht. Denn Nom bat zwei Naturen, eine municipale und 

eine fosmopolitiiche, und beive find nicht völlig von einander 

trennbar. So war es im Altertum, jo blieb es im Mittel- 

alter. ; 

Drei Städte glänzen überhaupt in der Gejchichte der 

Menjhheit durd die allgemeine Bedeutung, welche fie für 

diefelbe haben: Jerufalem, Athen und Kom. Alle drei find 

im Proceß des Weltlebens mit und durcheinander wirkende 

Factoren der menfhlichen Gultur. Serufalem, die Haupt 

ftadt de3 Eleinen und machtlofen Judenvolkes, war der Mittel-
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punkt jenes rätjelhaften monotheiftifhen Staats, aus mel: 

hem das Chritentum hervorging, demnah die Metropole 

der Weltreligion. Sie erhielt noch lange nad ihrem Fall 

ein zweites meltgejchichtliches Dafein, neben und in Bezug 

auf Nom. Die Nömer hatten fie in alten Zeiten zeritört, 

ihr Bolt war in der Welt zerftreut, ihre Heiligkeit auf das 

hriftlihe Nom übergegangen; da tauchte jie im XI. Säcu: 

hum wieder empor, und wurde in der Weriode der Sreuzzüge 

das Pilgerziel der Chriften und der Gegenjtand des großen 

Bölkerfampfes zwiichen Europa und Alten. Sie jank jodanı 

mit jenen Speen, für welche fie das Symbol gewejen war, 

in Gejchiehtlofigfeit zurüd. 

Neben der Stadt des einen Jehova und feiner Religion 

glänzt das polytheiftiihe Athen auf einem andern Gipfel der 

Menjchheit als eriter Mittelpunkt des abenpländiichen Geiftes, 

feiner Wilfenichaft, Vhilofophie und jehönen Sveale. Dann 

jteigt die große und ernjte Roma auf, die Gefeßgeberin der 

politiichen Welt. Athen und Nom find unzertrennlich ver: 

bunden. Sie entjprechen einander, wie Geit und Wille, 

wie Gedanfe und That. Sie find die claflischen Formen der 

Welt. Die Joeenmacht Athen’s erregt die begeifterte Liebe, 

die thatengroße Herrlichfeit Nom’s die ehrfürchtige Bewun- 

derung des Wenjchengejchlechts. Alle jchöpferiihe Arbeit 

des Denkens und der Rhantafie Sammelte fih, in der Haupt: 

ftadt des helienifchen Geiftes, und diefe Kleine Republik der 

Vallas Athene übte eine ideale Herrichaft über die Menjch- 

beit aus, welche in der gefammten Bildung der Völker noch 

fortdauert und ewig dauern wird. 

Die Weltmonarhie Nom’s dagegen, eine einzige ınt- 

wiederholbare Thatjahe der Geihichte, ruhte auf ganz an- 

Athen. 

Rom.
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dern Grumdlagen. Wer das Mejen diefer wunderbaren 

Stadt nur äußerlich auffaßt, jagt, daß fie mit Friegerifcher 

Kraft ohne Gleichen und mit nicht minderem politischen Genie 

die Welt fi unterwarf und die Blüte edlerer Nationen raubte 

oder zerjtörte. Im Gegenjfag zu dem freien und genialen 

Athen fieht er nur Anehtichaft und Defpotie. Er entvedt 

in Nom Armut an jhöpferiihen Culturiveen; er fieht nur 

große politijche Triebe der Eroberung, große Bedürfnifje des 

praftifchen Verftandes, und den bewunderungswürdigen Nie 

jenbau des Staats, des Nechts und der bürgerlichen Gejege. 

Was ih in die höchften Sphären des denfenden Geijtes er 

hebt, findet er in Nom entweder nicht cultivirt, oder nur 

von der Fremde angeeignet. Selbft die Fülle evler Kunft- 

werfe die Nom verfehönerten, ericheint ihm nur als die Beute 

der Tyrannei, binter deren Siegeswagen die gefangenen 

Mufen einhergehen, gezwungen der profaifchen Königin der 

Welt zu dienen. 

Diefe Wahrheit ift unläugbar, jedoch fie ift nicht alles. 

Die Entitebung von Nom aus einem in die Müthe verhüll- 

ten Keim, das Wahlen, endlich die Monarchie diefer einen 

Stadt wird ftetS als das tieffte Myfterium des Weltlebens 

ericheinen, neben der Entitehung und Herrichaft des Chrilten- 

tums. Und diefe Neligion, in dem national abgejchlofjenen 

Serufalem entiprungen, aber dur ihr Brineip weltbürger- 

Gi), zog in die Welthauptitadt Nom ein, wie in ihren von 

der Gejchichte ihr zubereiteten Si, um dann aus den Nui- 

nen der politiichen Mionardie die Niefengejtalt der Kirche, 

da3 ift der moralifhen Monarchie hervorzutreiben. Die dä- 

monishe Kraft, melde der einen Stadt die Herrichaft über 

jo viele dur Sprade, Sitten und Geift verjhiedene Nationen 
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erwarb, Kann nicht erklärt werden; nur ihre Entwidlung 

läßt fih in einer langen Kette von Thatjahen verfolgen, 

während das innerfte Gejeß diefer Weltthatfadhe jelbit, welche 

Kom beißt, für uns umergründbar bleibt. 

Die Welt wurde nit von jener athenätjchen elkenanlis 

aus durch die bildende Gewalt des Geijtes erobert und res 

giert, jondern von dem wölferverfehlingenden Jupiter des Ca= 

pitol3 unter Blutftrömen bezwungen. Die romuliihe Stadt 

am Tiber erbte die Schäge und die Arbeit von drei Welt- 

teilen, in deren Mitte fie im fehönften Land der Erde gebaut 

war. Sie erzeugte aus ihrem eigenen Genie weder Neligion, 

nod Wiffenihaft; fie nahm folde in fih auf, aber fie war 

im höchften Grade gefchidt, eine Weltcivilifation auszubreiten, 

den Weltgeift das Wort und die Form zu geben. 

Die politiihe Macht tritt mit Nom auf. Sie wird ein 

Spftem, welches alles in der alten Welt bisher Entwidelte 

und Geftaltete in eine Gefammtordnung zufammenfaßt, die 

bejehränften Grenzen der Nationalität aufhebt, und die Bl: 

fer als Glieder einer großen Staatsfamilie unter gleicher 

Negierung vereinigt. Dies römiihe Princip it, als auf 

die Menichheit bezogen, über die Individualität des Ihnen 

Hellenentums erhaben. E3 ijt mit einem Wort die dee des 

„Smperium“ oder des Reichs, weldhe in Nom entipringt und 

zur Weltform wird. Cie hat das Abendland, als ein ihm 

inhärentes Brincip, bis auf unfere Zeiten herab beherricht. 

Ihrer Macht und Continuität Fam nur die Kirche glei, und 

aud diefe war und ift in ihrer fichtbaren Geitalt nur die 

veligiöfe Form derfelben antifen Neichsivee. 

Das Imperium erfcheint gefhichtlih nicht vor den Rö- 

mern. Jedoch der Grundfaß, daß aud die moraliiche Welt 

Das Jmpes 
rium.
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eine gejeglihe Einheit (Monarchie) fei, war jhon im mono- 

theiftiichen Judentum enthalten. m „auserwählten” Volke 

frael liegt das erfte Bewußtjein einer meltbürgerlichen 

Million; jo daß der fosmopolitiihe Gedanke des Chrilten- 

tums dort feinen Urjprung nehmen mußte. 

Bei den Hellenen findet fich Feine religiöfe Jdee diefer 

Art. DasNeich der Griechen ruht in der allfeitigen Bildung 

des freien, wifenden, die Welt dDurchbringenden Geiftes. Der 

Kosmos des Geijtes wird dur fie gefchaffen, doch politifch 

nur in einem zerjtreuten Colonialiyitem vdargejtellt, während 

ver belleniihe Staat ndividualjtaat oder GConföderation ift. 

Außerhalb Hellas ftehen verachtete Barbaren, wie außerhalb 

des mojaifchen Gottesftaats die verachteten Heiden. Wenn 

Alerander, in welchen die Jdee eines helleniichen Reichs zum 

eriten und lesten Mal auftritt, jeine Richtung nad) dem 

Abendland genommen hätte, jo würde in Bezug auf die pp- 

litiiche Weltordnung fein anderes Nejultat entitanden jein, 

al3 es im gräceifirten Wiorgenland entitand. 

Erit Rom führte aus, was Hellas zum Glüd für die 

freie Entwidlung des Geiftes nicht ausführte; es faßte die 

Civiltfation in einen univerfalen Organismus zufammen, in 

das „Neid.“ Das Neich it die damalige Culturwelt, für 

welche Hellas die geiltige Bildung gejchaffen hatte, Nom die 

bürgerlichen Gejege jhuf, und das Judentum die allgemeine 

Religion erzeugte. Virgil hat das volle Bewußtjein von der 

meltbürgerlihen, monarhiihen Miffton der Römer in den 

unfterblihen Verjen ausgefprochen: 

Tu regere imperio populos, Romane, memento: 

Hae tibi erunt artes, pacisque imponere morem, 

Parcere subjectis, et debellare superbos.
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Diejer großartige Spruch, welcher die Natur und bie 

Aufgabe Rom’s vollfommen ausprüdt, prägte fi) tief in die 

PMenjhheit ein; ein Abglanz von ihm ift der mittelaltrige 

Kaiferforud „Roma Caput Mundi Regit Orbis Frena 

Rotundi.“ Seit Virgil ftand der Glaube feit, daß die Aö- 

mer das zur Weltherriehaft (Monarchie) auserwählte Volk 

feien, daß der Nömerftaat der Weltitaat jei, wie bei den 

Juden der Glaube feititand, daß ihr Staat der Gottesitaat 

und ihr Gejeß das Gottesgejeß ei. 

Die Scheivewand, melde Hellas zwiihen fih und den 

Barbaren, und melde Sirael zwifchen fih und den Heiden 

gezogen hatte, fiel in dem meltbirgerlichen Rei) der Nb- 

mer, worin alle Bildungsformen Aufnahme, alle Religionen 

Gultusfreiheit, und alle Nationen das Bürgerrecht erhielten. 

So wurde die Einheit der civilifirten Menjchheit als die 

„Römifche Nepublif“ dargeitellt, deren erwähltes Oberhaupt 

der Kaifer, und deren Hauptftadt die „ewige und goldene 

Koma“ war, das Wunderwerk der bewohnten Erde, das Pro: 

duct und Monument der Weltgejhichte. 

Dogma von 
der römischen 
Monardie. 

Bon Cäjar bis auf Honorius dauerte diefe Epoche Rom verfällt. 

Kom’s. Die majeftätiihe Stadt wuchs, alterte und jank in- 

deß mit dem römischen Neid, und ihre Auflöfung ift ein 

ebenfo merfwürdiger PVroceh, als es ihr Wachstum war. 

Denn die Zeit hatte eine nicht mindere Anftrengung nötig, diejen 

Coloß von Gejegen, Inftitutionen und Architecturen zu zer 

brechen und abzutragen, als fie angewendet hatte, ihn auf- 

zurichten. ES gibt fein gleich tragifches und fein gleich auf- 

tegendes Schaufpiel, als der Fall und endlich die Vernichtung 

des großen Rom ift. Sieben Jahre vor dem Einbruch ver 

Weftgothen ftand der legte Voet der Römer auf dem Pala-
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tin; er betrachtete won dort das noch unbefiegte Nom, und 

pries, von deffen Anblid hingeriffen, die unfagbare Pracht der 

greifen Kaiferftadt, ihre golvbevedten Tempel, ihre Triumfs 

bogen, Säulen und Standbilder, und die ungeheuern Gebäude, 

in deren riefigen Unterlagen menjhlihe Kunft die Natur 

zufammengehäuft habe. ! Kaum 200 Jahre nad) Glaubian 

ftand der Bischof Gregor auf der Kanzel des ©. Peter, und er 

verglich in einer fhwermütigen Predigt die einft unermeßliche 

Stadt einem zerfchlagenen irdenen Gefäß, und das einft meltbe- 

herrichende Nömervolf einem Aar, der entfiedert, altersihmwad) 

und fterbend am Tiberftand fige. Acht Yahrhunderte nad) 

Gregorius itand Woggio Bracciolini auf den Trümmern des 

Gapitols; er fah vom alten Nom nichts mehr, als ein paar 

Kefte zertrümmerter Tempel, niedergejchmetterte Architrave, 

zeripaltene Bogen und Echerben der Herrlichteit des Forums, 

wo nun Vieh meidete, Er jchrieb mit jehmerzlicher DBer- 

wunderung fein Buch von den „Wechjelfällen des Glüds,” 

denen alles Große auf Erden erliegen muß.? Derjelbe An- 

blie begeifterte 300 Jahre jpäter Gibbon zu dem Plan, die 

Gefhihte des Untergangs von Nom zu jihreiben, die er 

jedoh in fein unfterblihes Wert vom Einten und Yall 

des Nömifchen Neichs verwandelte. Jh bin in Wahrheit 

weit davon entfernt, weil ich diefe Gejchichte jchreibe . mich 

neben folhe Männer zu ftellen, dennoch will ich es jagen, 

1 Glaudian, Banegyr. auf das VI. Confulat des Honorius v. 39 

bis 52. Ueber die Weltherrichaft Nom’s hat er eine pomphafte Apo- 

ftrophe: De cons. Stilichonis III. v. 130 ete. 

2 Historiae de Varietate Fortunae libri quatuor. Poggio jehrieb 

dies Buch kurz vor dem Tode Martin’s V. Mit diefem melancholiichen 

Bliet in die Ruinen der Stadt beginnt die archäologifche Wiljenjchait 

von Rom.
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daß ic mich vollfommen in ihrem Falle befand. Vom Anblid 

Nom’s ergriffen, bejehloß ih den Untergang diefer Stadt 

darzuftellen, aber ihn felbft begleitet auf eine in der Gejchichte 

unwieberholte Weife der Wiederaufgang zu neuer meltbe- 

berrfhender Madt. Nur Nom allein wurde unter allen 

Städten der Welt mit dem göttlichen Titel der „Ewigen” ge 

jhmüdt, und die Prophezeiung des Dichters: Imperium sine 

fine dedi ward zur Wirklichkeit. 1 

Das römische Neich, durch die lange Katferdeipotie ver 

fnechtet und abgelebt, janf im Völferfturm Fraftvoller Ger: 

manen. Cie erlösten die abendländifhe Welt von jener 

wnfittlihen Tyrannei, und verjüngten oder erichufen fie mie 

der, nahdem fie das Chriftentum in fih aufgenommen hatten. 

Die majeftätiihe Stadt der Cäfaren aber fiel in fich jelbit 

zufammen, al3 der Nömerjtaat und der antike Cultus erjtarb. 

63 war wejentlich die hriftlihe Neligion, welche Nom zer 

ftörte, jedoc) auch neu erftehen ließ. Sie zertriimmerte die 

Stadt der alten Nömer, aber fie hob wie aus den tatafom 

ben, ihrem unterivdiichen Arjenal, ein neues Nom empor. 

Auch dies hüllte fih in Mythen. Denn wie Romulus und Ne 

mus die Grimder des antifen Nom gemejen waren, jo wurden 

jest zmwei heilige Apojtel, Petrus und Paulus, die mythi- 

ihen Schöpfer des neuen Nom. Auch diefes wuchs langiam 

A Urbs aeterna ijt bereits der amtliche Titel Nom’3 im Cop. 

Theodof.; jo im Edict A. 364 ver Katfer Valentinian und Valens an 

den Präfeeten Symmachus: Intra urbem Romam aeternam (Lib. XV. 

Tit. I. n. 11). Sn. andern faiferlichen Gdicten heißt fie venerabilis 

und inelyte. Aurca Roma, im Mittelalter jehr gebräuchlich, jagt 

Vrudentius: 

Agnoscat Judaea legens, et Graecia norit, 

Et venerata Deum percenseat aurea Roma. 

(Apotheos. v. 385. ed. Dressel, 1860.) 

Rom erfteht
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und unter jchredlichen Metamorphoien, bi8 e3 nah einem 

Proceß, welcher in der Gefchichte nicht jeines Gleichen bat, 

nochmals zum Haupte der Welt wurde. Weil nun Nom in 

der großen Periode der Menjchheit, die man das Mittelalter 

nennt, deren allgemeine Form war, wie e3 einjt die Form 

des Altertums gewefen ift, To ift es aller Mühe wert, den 

Elementen nachzuforshen, die fih wiederum in Diejer einen 

Stadt verfammelten, um ihr nad dem tiefjten Sturze zum 

zweiten Mal die Monarchie zu geben. Diefe Wiedergeburt 

Noms ift indeß fein jo jhiwieriges Nätfel, al3 es die Entite- 

hung der antiten Römerherricaft war; denn fie erklärt id) 

vollkommen aus jener dem Abendlande inhärent gewordenen 

Neichsidee, welche fi mit dem Chrijtentum verband und die 

fichtbare Kirche erichuf. 

Dab die hriftlihe Religion in derjelben Stunde entitand, 

in welcher das Cäfarenreich geftiftet wurde, ift eine von den 

großen gefchichtlihen Ihatfahen, die man probiventiell zu 

nennen pflegt. Das Chriftentum befiegte das antife Neich 

und verfchmolz; mit ihm, weil fein weltbürgerlihes Princip 

der Weltmonarhhie entiprach. Dies erfannte Conftantin. Die 

neue Kirche nahm die adminiftrative Drganifation des Neichs 

in fi) auf, indem fie über defjen Vropinzen, gemäß der con: 

ftantinifchen Diöcefanverfaffung, ein Berwaltungsneb von Biss 

tümern und Eprengeln 309.1 Sie war in ihrer Äußeren 

| Seit Conjtantin gliederte fi) die Neichsfirche in die drei großen 
apoftolifchen PBatrinrchate Rom, Alerandria und Antiochia. Der 

VI. Canon von Nicka betätigte dies. Daneben bildeten fich die jüngeren 
(nicht apoftolifchen) Batriarchate Jerufalem und Conftantinopel,; 

und jchon das II. öfum. Coneil (381) erfannte dem Bifchof von Con= 

ftantinopel den erften Rang nach dem von Rom zu. Der Bifchof von 
Rom beanfpruchte bald nicht allein die geiftliche Regierung der Präfee-
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Geftalt eine lateinifhe Schöpfung, und hatte das Neich zu 

ihrer Vorausfegung. Sie entmwicelte fih allmälig zu einer 

geiftlichen Macht, blieb aber vom Reich umfchlogen und in 

ihm aufgehoben, jo lange als diejes Beltand hatte. Der 

allgemeine Kaifer war feit Conftantin auch das Haupt der 

allgemeinen (Eatholifchen) Reichskicche, in welcher noch fein 

einzelner Biichof den Vorrang hatte, während ihr zugleich die 

ökumenischen Coneile unter kaiferlicher Autorität die Einheit 

gaben. ” 

AlS- jodann die Öermanen das mweitliche Smperium vers 

nichtet hatten, trat die römifche Kirche, eine noch rein geijtige 

Natur und daher von der Zeritörung durch die Barbaren 

unberührbar, als die allgemeine Autorität des Abendlandes 

aus ihrer Hülle hervor. Sie nahm im Weiten gleichjam die 

Stelle der Neihsgewalt ein, deren Brineip fie wie ein Gejeß 

in ihrer Bundeslade bemahrte. Sie vettete den Latinismus 

und die antife Civilifation, welche auf fie übergegangen war, 

oder deren fümmerliche Nefte fie do in Verwahrung nahm. 

Sie ftand als das alleinige Bollwerk da, an welchem fi) die 

wogende Völferflut der Barbaren brad. Daß fie jchon eine 

umerjchütterlihe Drganifation war, während das antike Neid) 

fiel, ift eine der größeften Thatjachen der Gefchichte überhaupt ; 

denn auf diejem feiten Grundftein der Kirche wurde das ge- 

jammte Leben Europas neu gegründet. 

tur Jtaliens, welche in die politifchen Diöcefen Roma, Italia, Illyri- 
cum Öeceidentalis und Africa zerfiel, jondern auch der Praefectura 

Galliarum, das ift des ganzen Abendlandes. Die Eirchlichen Patriarchen 
entjprachen daher der conftantin. ReichShierarchte gemäß den Praefecti 

Praetorio, die Diöcefanbijchöfe den Vicarii und Rectores der Provinzen. 

Dan jehe über diefe reichSficchliche Adminiftration Blank Gejch. der 
Hriftl. Ficchl. Gefellichaftsverfaffung ©. I, und Giefeler, Kirchen: 
gefchichte Band I.
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Die Kirche alfo, aus der Verbindung des Chriftentums 

mit dem Nömerreich entjtanden, zog aus diefem das Syftem 

ihrer Gentralifation und den Schaß antifer Sprache und Bil 

dung, aber die grenzenlos verderbten alten Völker fonnten 

ihr nicht den lebendigen Stoff für die Entwidlung des drift- 

lichen Gedanfens darbieten, vielmehr gerade fie waren e3, 

welche das Chriftentum frühzeitig entftellten und die im Reich 

faum gegründete Kirche mit dem antiken Heidentum durch- 

drangen. Sie verband fi durch gejchichtliche Verhältnige — 

und dies tjt ihre zweite welthiftorifche Epoche — mit dem Ger- 

manentum. Die deutjchen Urvölfer befaßen nur Naturreli- 

gionen, die der hriftlihen Neligion feinen Wipderftand lei- 

fteten, wie der in taufendjähriger Herrfhaft, in Literatur, 

Eultus und Staat feit gegründete Paganismus der clafft- 

ihen Nationen. Sie waren meijt jchon Chriften, als fie das 

römische Abendland in Belit nahmen. Indem fie nun das 

Reich thatlächlich zerftörten, blieben fie doch voll Ehrfurcht 

wie vor der römischen Kirche, fo vor dem römifchen Reichs: 

ideal ftehen; denn defjen Tradition war das politifche Dogma 

der Welt geworden. Die Kirche felbit, durch ihr Brincip die 

Hüterin des Einheitsgedanfens der Menfchheit oder der hrift- 

lichen Republik, pflanzte ihnen dieje lateinische Jdee ein: fie 

fuchte fie zu romanifiren. Das Chrijtentum der Germanen, 

die Hierarchie, Sprache des Cultus, Felte, Apojtel und Heilige, 

alles war römifch oder auf den Mittelpunkt Nom bezogen. 

Co fonnte es endlich gejchehen, daß die Germanen, die Ge: 

bieter der lateinischen Stämme, mit denen fie felbft auf alt 

clajfiihem Boden fi) vermijcht hatten, das einft von ihnen 

zeritörte Neich mwieberherftellten. Dies aber war mejentlich 

das Werk der römifchen Kirche. Sie forderte das Reich, ihre
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eigene Vorausfegung, mit Notwendigkeit als die wölferrecht- 

liche Form und die Garantie der Weltreligion zurüd. 

Für diefe große Wirkung, die Verbindung der antiken 

mit der neuen, der lateinifchen mit der germanifchen Welt, 

war die Fortdauer der Etadt Nom eine Grundbedingung. 

Nom ragte nad) dem Zufammenfturz des weftlichen Reiches 

aus der allgemeinen Siündflut der Barbarei in Wahrheit als 

ein Ararat der menfhlihen Civilifation hervor. Die uralte 

Hauptitadt der Welt blieb oder wurde das mwraliiche Gen- 

tum fir das fi) neu bildende Abendland. Aber nachdem 

die Macht und der Glanz des politifhen Imperium von ihr 

gewihen war, hätte fie eine jolde Stellung nicht mehr ein- 

nehmen können, wenn nit die Bilchöfe, die in ihr ihren 

Sit genommen, der Stadtkirche Nom’s den Primat über alle 

andern Epiffopate errungen hätten. Sie erlangten das 

Hoheprieftertum in der Chriftenheit. Cie machten Rom zu 

dem Delphi oder Zerufalem des neuen Bölferbundes, und 

fie verbanden die antif imperiale Idee der Welthauptitadt 

mit dem jüdischen Begriff von der Gottesjtadt. Die Ober: 

boheit, weldhe fie mit römisher Conjequenz beanjpruchten, 

fonnte fi) nicht in der unpolitifhen Lehre des Keilands, od) 

in der Thatjache urfprünglicher Gleichheit aller Apoftel, aller 

Priefter und Gemeinden, nod aud im Alter des römijchen 

Bistums begründen, denn die Kirchen von Serufalem, von 

Korinth und Antiohia waren älter, als die von Nom. Aber 

den Anfprüden ver römischen Kirche gab die geheiligte Tra- 

dition von der Stiftung des Bistums zu Nom durd) Petrus rom uns ©. 

bald eine fiegreihe Kraft; und diefer Apojtel galt jhon im N 

eriten Jahrhundert al das Haupt der Kirche und der um- 

mittelbare Lehnsträger und Bicar Chrifti jelbit. Denn zu
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ihm hatte der Heiland gejagt: „Du bijt Vetrus, und auf 

diefen Fels will ich meine Kirche bauen.” Diejes Wort, 

melches fich nur bei einem der vier Evangeliften findet, ift der 

Fundamentalfpruch des herrichenden Bapfttums. Pan lieft e3 

noch heute in viefigen Xettern auf dem Fries der hohen Kup: 

pel ©. Beter’s zu Rom. Es war für die Kirche der Nömer, 

was für ihr Neich jener Spruch PVirgil’3 gewejen war. ! 

Nicht die Stiftung der römischen Kirche dur) PBetrus, 

jondern die Folgerung ihrer Suprematie aus jener wurde 

vom eiferfüchtigen Orient betritten. Im Deeident ward 

fie feit wie ein Glaubensartifel, und vie Biichöfe Nom’s 

nannten fih die Nachfolger Petri, die Statthalter Chrifti, 

und deshalb die Häupter ver Fatholifchen Kirche. ? 

Wenn nun vielen die Macht einer übrigens ehrwirdi- 

gen, auf der Ueberzeugung von Sahrhunderten. rubenden 

1 Tu es Petrus, et super hanc Petram aedificabo Ecclesiam 

ıneam, et portaeInferi non praevalebunt adversus eam. Math, XVI. 18. 
Der Orient wiverforach den Schlüffen aus diefem Sabe, und Drigenes 
bemerkte dazu: Z7eroa yao n&s 6 Xoıcrod uasnıns — zei ei näcev 

179 ToLalımv nergav olzodousireı 6 &xzAmoıaotızds Trüs Aoyos, zui 

n rau aurov nokıreia. — Ei de ni 1ov Eva &xeivov Ileroov vo- 
uileıs Uno Tod Geod oixodousiode. Tv n&oav &zrımoiev wovov, Ti 

dv proais negı Twdvvov 100 ıjs Aooving vlod, 7 &xdorov ıWv 
’Anooıökov (Ad Matth. XVI. 18. Comment. T. XII. 275 ed. Huet, 

bei Giefeler I. 209). 

2 Die Stiftung. des vömijchen Stules durch Petrus ift befanntlich 

jeit Jahrhunderten der Gegenftand für lange Unterfuchungen und leiden: 
Ihaftlichen Streit, weil e3 feine gleichzeitige Berichte, wie jte die römiz 
che Reife des Paulus und deifen Antvefenheit in Rom unzmeifelhaft 
machen, für Petrus gibt. Aber die Berichte des Jrenäus, Tertullian 

und Cajus jeit dem Saec. II. weifen auf eine fehr alte Tradition, und 

dieje hat auch ihre Berechtigung. Hieronymus feste die Dauer des apofto= 
lichen Amts Betri in Rom auf 25 Jahre an. (Siehe F. Pagi Breviarium 

Gestor. Pontif. Rom. zu ©. Petrus.) Die auf dem Standpunft der 

Gegner einst Auffehen erregende Schrift von Fr. Spanheim de ficta
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Tradition wunderbar ericheint, jo mag man erwägen, daß in 

- jeder Geftalt gewinnenden Religion Ueberlieferung und Mythe 

den Grund Fir praftiihe Wirkungen bilden. So bald fie die 

Welt anerfannt hat, werden fie in ihr zu Thatfachen. Außer: 

dem iwirde diejelbe Tradition für jede andere Stadt Fraftlos 

geblieben fein. Weder die Heiligkeit von Serufalem, imo 

Ehriftus lehrte und ftarb, noch die unbezmweifelbare ‚Stiftung 

der Gemeinde Antiochia’S durch Petrus gaben diefen Städten 

das Necht des Anipruhs auf den kirchlichen Primat. Aber 

die Bilhöfe im Lateran, welche die politifche Bedeutung der 

Hauptitadt Conftantimopel nicht als maßgebend für die Stellung 

des dortigen Patriarchen anerkannten, ergriffen mit Erfolg 

die Anfprüche, welche die alte Welthauptitadt auf die Ehrfurcht 

und den Gehorfam der Völker machte. Der Nimbus der 

ewigen oma fiel auf ihr priefterliches Haupt zurüd. Sie 

waren die Erben des Geijtes, der Disciplin, der ehrgeizigen 

Triebe der alten Römer, und obwol das Reich zerfiel, bejtand 

doch dejjen große, wenn au entjeelte Mafchinerie. Die 

Länder trugen noch die tiefen Geleife der Regierung und 

profeetione Petri Ap. in urbem Romam wird manchem Lejer befannt 
jein. Außerdem findet er eine Tehrreiche Abhandlung über dieje Frage 

in Archimbald Brower’s Unparteiiicher Hiftorie der röm. Bäpfte n. 1., 

und neuerdings unterfuchte fie wieder M. Viennet Hist. de la Puissance 
Pontificale, Paris 1866, Vol. I. p. 5 2. Die römifhe ©. Betrus- 
Mythe gibt vollftändig Gregor Cortesius de romano itinere gestisque 
prineipis Apostolorum libri IL, Rom 1770, vom xöm. Standpuntt. 

! 2eo I begründete den Primat Nom’3 durch die Lehre vom 

höchiten Apoftolat ©. Peters, was die Drientalen ftetS beftritten. Auf 

der Synode zu Chaleedon jeßten fie e8 durch, daß der Kirche von Con- 

ftantinopel (Neu-Rom) diejelben Privilegien zuerkannt wurden, vie fie 

die von Alt-Rom bejak, daß aljo die politifche Bedeutung der Städte 

den Rang der Kirchen entfcheive. Dagegen proteftirten Leo I und feine 

Nachfolger auf das Heftigfte. 

Gregorovius, Gefhichte ver Stadt Kom. I. 2te Aufl. 2 
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Verwaltung Rom’s, und jo begann die Serrichaft der Firchlichen 

Stadt fih bald durch jene Canäle, welche das heidnische Nom 

gezogen hatte, in die Provinzen zu ergießen. 

Die römische Kicche verwandelte den Jmpertalismus, in 

welchem fie als eine hierarchiiche Inftitution entitanden war, 

allmälig in das Papfttum. Die Organifation des Reichs 

wurde in. ein Ficchliches Syitem übertragen, deffen Mittelpunft 

der Rapit ward. Der alte Neichsfenat umgab diefen geilt= 

lihen Wahlmonarchen, bei dem, wie bei den alten mperato- 

ren, Stamm und Nation gleichgültig waren, in der Geftalt 

von Gardinälen und Bilchöfen, aber das conftitutionelle 

Princip, welches die Cäfaren nicht gefannt hatten, wurde in 

den Eoncilen und Spynoden eingeführt, wozu die Provinzen 

na) Dem allgemeinen Senatshaufe, dem römischen Yateran, 

ihre Abgeoroneten fchieten. Die Statthalter diefer firhlichen 

Provinzen waren die von Nom geweihten und beauffihtigten 

Biichöfe; die Klöfter in allen Ländern glihen den alten 

Nömereolonien und waren Burgen oder Stationen der geift- 

lichen Herrichaft Nom’s wie der Cultur, und nachdem die 

heinnifchen oder fegeriichen Barbaren in Britannien, Deutjch- 

land, Gallien und Spanien dur die unblutigen Waffen 

Rom’s bezwungen und civilifirt worden waren, gebot die 

ewige Stadt wiederum in dem [ehönften Teile der Welt und 

ihrieb ihm Gefege vor. Wie man mın aud) die neue Cen- 
tralifation betrachten mag, die von Nom ausging, fie wurde 

auf der Schwäche oder dem Bebürfniß der Menjchen ge 

baut, und der Primat Nom’ war für rohe und gejeglofe 

Sahrhunderte notwendig, weil er die Einheit des Chriften- 

tums erhielt. Denn ohne die abjolute Kirche, ohne den Nömer- 

geijt der Biichöfe, welche jede rebellifche Neigung der Provinzen,
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von der orthodoren Lehre abzufallen, mit der Kraft des Scipio 

und des Marius unterdrüdten, würde jenes leicht in hundert 

Religionen und Ausgeburten nationaler Rhantafie zerfallen 

fein. Jedoch, die Schiefjale Rom’s und der Welt wiederbolten 

fich zweimal; und es waren endlich wiederum die Germanen, 

melde taujend Jahre nad dem Fall des alten Nömerreichs 

die Univerfalherrichaft auch des zweiten Nom zerbrachen md 

die Freiheit des Glaubens und Wilfens durch eine große, 

die Menjchheit umgeftaltende Nevolution eroberten. 

Die Ehrfurht der Völker des Mittelalters vor der Stadt 

Nom war unbegrenzt. Jr ihr als in der großen Bundeslade 

antiker wie hriftlicher Cultur Jahen fie die Gefege, die Urfun- 

den, die Symbole des Ehrijtentums verfammelt; fie Jahen in 

der Stadt der Märtirer und der Mpoftelfürjten die immer 

volle Schagfammer aller übernatürlihen Gnaden. Hier war 

der Mittelpunkt der göttlihen Verwaltung des Menfchen- 

geihlechts, in ihm der hohe PBriefter des neuen Bundes, wel- 

her Chrijtus auf Erden zu vertreten behauptete. Alle oberite 

geijtlihe wie meltliche Macht empfing in Nom ihre Weihe; die 

Quellen der priejterlichen, der Löfenden und bindenden Gewalt, 

der faiferlichen oder oberrichterlichen Majeftät, endlich ver 

Givilifation jehienen auf den Hügeln Nom’s zu entfpringen, 

gleich den Strömen des Paradiefes, die in die vier Welt: 

gegenven befruchtend fich ergießen. Alle Anftalten der Völfer- 

zucht waren urjprünglich von diefer möftichen Stadt aus- 

gegangen, die Bistümer, die Klöfter, die Miffionen, die Schulen, 

die Bibliothefen Colonieen von Nom. Ihre Mönde und 

Priejter waren, wie ehemals Conjuln und Prätoren, in die 

Provinzen gezogen und hatten fie zu Nom befehrt. Die 

Ueberrejte der Todten Nom’s wurden mit Andacht über Meer 
DES 

Bedeutung u. 
Heiligkeit 
NRom’3 im 
Dittelalter. 



20 Erftes Buch. Grftes Capitel. " 

und Land geführt, und als heilige Reliquien unter die fernften 

Altäre Britannien’s und Germanien’3 verjenkft. Die Sprade 

des Gultus wie der Schule unter den Barbaren mar aus 

Nom; die heilige wie die profane Literatur, die Mufif, die 

Mathematik, die Grammatik, die Kunft zu bauen und zu malen 

famen aus Nom, Die Menjhen an den dunfeliten Grenzen 

des Meftens und des Nordens, welche faum den Namen ihrer 

Nachbarftädte Fannten, mußten alle von Nom, und wenn fie 

diefen dem Donner ähnlichen Klang „Roma“ vernahmen, der 

Ichon ungezählte Jahrhunderte durch die Welt rollte, jo erfaßte 

fie Sehnfuht und Schauder wie vor einem unnennbaren My- 

fterium, und ihre verzüdte Phantafie malte fi im Bilde 

Kom’s das von Schönheit prangende Eden aus, wo die Pforten 

in den Himmel fich öffneten over jehloßen. Es gab im Mittel- 

alter Tange Sabrbunderte, in denen Nom wahrhaft die Gejeb- 

geberin, die Lehrerin und die Mutter der Völker war, um 

welche, ihre Kinder, fie einen dreifachen Ring der Einheit 

legte, der geiltlichen in dem Bapfttum, der weltlichen in dem 

Kaifertum, deifen Krone die deutjchen Könige im Dom ©. 

Peter’3 zu empfangen kamen, und der Eultur im Allgemeinen 

al3 des Erbes, welches die alten Römer der Welt zurüd- 

gelaffen hatten. 

Diez jei genug, die Gipfel zu bezeichnen, auf denen 

Rom im Mittelalter als berrfchendes Prineip der riftlichen 

Völfergemeinde ftand. Bor diefer weltgefhichtlichen Aufgabe, 

welche die Stadt zum zweiten Mal überfam, mildern ich die 

finftern Qualen langer Jahrhunderte, aus denen fi) die 

Menjchheit mühevoll emporarbeitete, um fi) dur) die Macht 

des Willens von der Zucht Nom’s zu befreien, als fie dafür 

herangereift war. Denn die Simden der alten Wölfer
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despotin wurden dur den großen Gevanfen des Weltbürger- 

tums aufgemogen, melden Nom vertrat, und modurd es 

Europa dem Chaos der Barbarei entrißen und zu einer 

gemeinfamen Freiheit und Cultur befähigt bat. 

1. Allgemeine Anficht der Stadt Nom in der legten Katjerzeit. 

Wenn wir eben verjuhten, den Begriff Rom’s im Alter 

tum und Mittelalter auszudrüden, jo mag bier ein Bild vom 

fatjerlichen Nom, wie es fih furz vor der mejtgothiichen 

Eroberung daritellte, in ven mwefentlichften Zügen entworfen 

werden. Denn dies ift des Mittelalters wegen unerläßlid). 

Während: der Nepublif war Nom durch menige Monu= Topsgrappi- 
a t i on Nee Bilh 

mente der Religion und des Staats in anfpruchlofer Majeftät, ber. 

mie durch die Tugenden feiner ftarfen und einfahen Bürger Stmt Nom. 

geziert; erit als die Freiheit unterging, begann mit ven 

inneren Verfall der äußere Glanz. Auguftus übernahm die 

Stadt als ein engezufammengebautes Chaos von Häufern und 

Straßen, welche. einige Hügel und teren Täler bevedten. 

Er orinete fie dur die Einteilung in 14 Regionen, und 

ihmücdte fie im Verein mit Agrippa durch folhe Bauten, 

daß er jagen konnte, er habe eine Stadt aus Ziegelftein vor 

gefunden und lafje fie aus Marmor zurüd. Nom wuchs 

jeitdem fortdauernd mährend der erften dreihundert Jahre 

faijerlicher Herrichaft, und erfüllte fich mit Tempeln, Bortiken, 

Bärern, Baläften, Luftanlagen jeder Art, und mit einer fo 

großen Menge von Standbildern, daß es ein zweites mar- 

mornes Volk in fih zu faffen jhien. Zur Zeit tes Hono- 

vius breitete fi die Stadt auf demfelben Gebiet wie heute 

aus, umgeben von faft denjelben heutigen Mauerlinien. Der 

Tiberftrom durhfloß fie zweimal gebogen, fo daß auf feiner
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Yinken lateinifchen Seite dreizehn Stadtviertel, auf feiner 

rechten tuscischen rer vierzehnte Teil, DVatican, Saniculus 

und Transtiberim lagen. Die eigentlihe Stadt erhob fich 

im Norden, Diten ımd Siden auf acht Hügeln, melche ihre 

Narmortempel, Burgen und Baläfte, ihre Gärten und Villen 

dem Blice herrlich Darboten, auf dem Hügel der Gärten, 

dem Quirinal, Biminal, Esquilin, Cöltus, die alle durch eine 

breite Wurzel zufammenhängend gegen die Dlitte der Etadt 

vorlaufen und Täler bilden, und envlic auf den vereinzelten 

von Alters ber bewohnten Höhen Mventin, Balatin und 

Capitol. Am Tiber dehnte fi) eine breite Tiefebene aus, 

die von der mit Triumfbogen gejchmückten Via Flaminia und 

ihrer Fortjegung, der Via Lata, durhfhnitten war. Hier 

ftanven viele Brachtgebäude der Kailer, aber dem Wolf diente 

dieje Chene, deren Hauptteil das Marsfeld hieß, mehr zur 

Luft als zur Wohnung, während fih im päpftlichen Nom, 

nachdem einige der alten Hügel verlaffen waren, die eigent- 

liche Stadtbevölferung dafelbft zufammengedrängt bat. 

Organiich hatte fih die Stadt von einem Mittelpunft 

entwidelt. Diejes Centrum war fehon zur Zeit der Nepublit 

das Forum und das über ihm auffteigende Capitol. Wenn 

man um beive her eine unvegelmäßige Linie zieht, welche ven 
Balatin umkreifend den Gölifhen, Esquiliihen und Duiri- 
nelijchen Hügel ftreift, fo umjchließt man ein nicht zu ausge 
dehntes Gebiet auf der Linken Tiberfeite, in welchen fi 
während der Nepublif wie der Kaiferherrichaft das Herz von 
Rom befand. Denn die genannten Hügel neigen fi von 
verfchiedenen Richtungen gegen das Forum, Dies Forum 
jelbft war einft die Nefidenz des freien Volls, Sit des 
republifanifgen Staatslebens, und über ihm das Capitol die
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Burg der Stadt und die Nefidenz ihrer Götter und Gejebe. 

Auch Das öffentliche Vergnügen batte in der Nahbarichaft 

fein geheiligtes Local, denn der Circus Marimus, Inbegriff 

der feierlichiten Spiele, lag unter den Balatin; und jo waren 

das Forum, das Capitol, die Rennbahn die drei groben 

Charaktere der Stadt während der Republik. 

Die Katfer, melde Nom in Knehtichaft frürzten, fügten 

jenen ein viertes Monument hinzu, ihre eigene Nelivdenz, Die 

palatinijche Cäfarenburg. Dbwol Auguftus und jeine Nad- 

folger die alten Staatsbeiligtümer des Capitol3 erhielten und 

verschönerten, To ericufen fie doch Dafelbjt nur wenige neue 

Werke; fie jhmüdten das Capitol mit Statuen, und umkränzten 

feinen Fuß gegen das Forum hin mit Standbildern, Säulen 

md Triumfbogen. Das Forum geftalteten fie durd Pracht 

bauten völlig um; da es unter dem Katjerreic) feine politijche 

Beveutung verlor, wurde es nur die Schön gejhmiücdte Tra- 

dition und der öffentlihe Wlag des Staats, dem die Cäfaren 

andere überihwänglic) ausgeftattete Wläße an die Seite ftellten. 

Dies waren die Kaiferfora des Cäfar, Augujtus, Nerva, Do: 

mitian, und endlid das Forum Trajan’s. Im ihn erreichte 

die Zatferlihe Stadt jhon Ten Gipfel ihrer Pracht; denn 

Hom hat nichts Vollfonmneres hervorgebradt. Trajan, in 

weldhem überhaupt das Gäjarenreih culminirt, vollendete 

auch den Circus Marimus, und ihm nahe hatten Vejpafian 

und Titus ein viefiges Amphitheater aufgetürmt, jenes Co- 

lofjewmn, das ausdrudsvollite Monument von den graufamen 

Freuden der Dejpoten und ihres Sclavenvolis. Wenn man 

auf der Bin Eacra, durch den Titusbogen, am Palatin vorbei, 

durd das Forum des Volks, am Capitol vorüber, Dur die 

zufanımenbängenden Kaiferfora bis in das Forum des Trajan
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ging, jo überblidte man die KHauptgeftalten des Eaiferlichen 

Rom in einer gedrängten und die Betrachtung faft erdrüs 
enden Fülle. Seitdem nun Hadrian noch den größeften 
Tempel der Stadt, der Venus und Roma, nahe an der Via 

Sacra errichtet hatte, war im Herzen des alten Rom kaum 

ein Pla mehr für Bauten übrig; 8 ftarrte dort alles in 

dichtgedrängten Mafjen von Tempeln, Bafilifen und Arfaden, 

Triumfbogen und Ehrenbildern, und über diejes Labyrint 

von Gebäuden erhob fi hier das flavifche Amphitheater, dort 

die Kaiferburg, weiter das Capitol, und in größerer Entfer- 

nung ein zweites Capitol, der Tempel des Quirinus auf dem 

Duirinal. 

Aus diejem Hauptgebiet heraus wuchs das Faiferliche 
Rom nordöftlih und füplich über die langen Hügel, nord- 

meitlich über die tiberinifche Ebene und in das vaticaniiche 
und transtiberinische Viertel jenjeits des Etroms. Die 
Hügel, zum Teil fon während der Republik ftarf angebaut, 
wie der Aoentin, boten der Bauluft jeit Yuguftus einen 
grogen Naum dar; der Esquilin, Yiminal und Duirinal 
wurden mit palaftreihen Straßen, föftlihen Kunftgärten, 
Speifemärkten und Thermen bevedt. Aus der Tiefe, die fich 
längs des Fluffes vom Capitol forterftredte, ftiegen neue 

Schöpfungen empor; jo das Theater des Marcellus, der Sla= » 
minifche Circus, das herrliche Theater des Pompejus mit 
feinen Anlagen, eine eigene Welt der Luft für fi, das 
Pantheon des Agrippa mit feinen Thermen, die Rrachtbauten 
der Antonine mit der Säule Marc Aurel’s, das große Sta= 
dium Domitian’s, und endlich ein hohes bergähnliches, mit 
Bäumen gefhmücktes Grab, die Nefidenz der todten Kaifer, 
das Maufoleum des Auguft. Ihm entfprach auf der andern
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Seite des Tiber das zweite Grabmal der Cäfaren, das 

Wunderwerk Hadrian’s; e3 leitete zu dem vaticaniichen Gebiet 

mit feinen Gärten, und endlich zu dem meniger jchönen 

Riertel von Transtiberim, über welchem die alte Burg des 

Saniculus fich erhob. ? 

Dies große in Stein und in Metall Funftooll dargeitellte 

Kelief der Weltgefchichte umfchloß als Gürtel eine folder 

Majeftät würdige Mauer. Sie war das Wert Aurelian’3. 

Nachdem die Häufermenge längit über die jervifche Befeftigung 

hinaus gedrungen war, jeßte diefer Kaijer ihrem Wachstum 

eine Grenze; zugleich war feine Mauer die Schußwehr Nonr’s 

gegen die näher und näher dringenden Barbaren. Diejen 

berühmten Mauern verdankte Nom noch lange nach den Fall 

des Neichs, in jchredlihen Jahrhunderten, jeine Fortvauer. 

Dhme fie würde die Gejchichte der Kirche und des Bapjttums 

eine weit andere Geftalt erhalten haben, als fie diejelbe wirt: 

li erhalten hat. Nur einen Teil von Transtiberim und 

das vaticanifche Gebiet hatte Aurelian nit in die 

Mauern bineingezogen; jonjt umgaben fie, durch runde 

oder vieredige Türme  beiwehrt, die ganze Stadt‘ mit 

feierlihem und friegeriihem Ernft, und fie verichönten, 

wie Claudian fih ausprüct, ihr ehrwürdiges Antlig. Ihre 

düftern und grauen Mafjen, im Lauf der Zeiten jo oft be= 

jtiemt, zerbroden und erneut, doch im Wejentlichen in den- 

jelben Kreislinien fortlaufend, erfüllen den Beobachter no) 

beute mit Ehrfurcht und Bewunderung; die Yahrhimpderte 

haben darauf Namen von Conjuln, Kaifern und * Bäpiten, 

und taufend Erinnerungen aufgezeichnet. Arfadius und 

Honorius hatten aus Furcht vor den Gothen die Mauern 

Aurelian’s im Jahr 402 wieder hergeitellt, wie dies noch) 

Die Mauern 
Aurelian’3.
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heute die alte Yuichrift über der Porta ©. Lorenzo fagt, 

und fieben Jahre jpäter fand die Berechnung eines Geometers, 

daß ihr Umkreis 21 römische Meilen betrug. ! 

Sehszehn Kaupttore führten aus ihnen in das Feld. ? 

Ahtundzwanzig große, mit Bafaltpolygonen gepflafterte Heer: 

ftraßen (außer den Ffleineren Verbindungswegen) eilten aus 

Nom den Provinzen zu. Imden fie das Feld von Nom durd- 

zogen, wurden fie zu ihren Seiten von Grabmälern begleitet, 

welche in vielfacher Geftalt als Tempel, Nundtürme, Pyra- 

miden, hohe Sarkophbage fi) erhoben. Die Campagna, eine 

bald grüne, bald jonnverbrannte Ebene, umgab die Stadt 

als ein Gefilde von jo majeftätiiher Erhabenbeit, daß ihr 

nichts auf Even vergleichbar it. Auf ibr ftanden un- 

zählbare Monumente, Grabmäler, Tempel, Gapellen, Yand- 

häufer von Kaifern und Senatoren, und es durchzogen fie — 

ein Anblic von hinreißenver Größe, wie man noch heute aus 

! Dies war Ammon zur Zeit der weftgothifchen Belagerung, vie 

Dlympiodor beim Vhotius p. 198 fagt: eizocı zaı Erde urkiov. Darnach 
ift die Angabe des Vopiscus von 50 Millien Umfang Uebertreibung, 
oder nad Piale's DVerbeiferung Jrrtum der Abfchreiber. Piale (delle 

 mura Aureliane di Roma) gibt den Umfang auf höchftens 13 Millten 
an. Man vergleiche Nibby Le Mura di Roma; Ganina Indicazione 
Topografica di Roma antica p. 19 2c., und Blatner’s und Bunjen’s 
Stadtbejchreibung L 646 2. Die Wiederherftellung der Mauern unter 
Arkadius und Honorius berichtet die Snichrift auf dem Tor St. Yorenzo 
und über P. Maggiore. Die dritte Infehrift über der P. Portuensis 
ging mit dem von Urban VII. abgebrochenen alten Tor verloren. 

2 Diefe alten Tore waren: Porta Flaminia, Pinciana, Salara, 
Nomentana, Tiburtina, Praenestina, Labicana, Asinaria, Metronis 

oder Meironia, Latina, Appia, Östiensis, Portuensis, Janiculensis 
(Aurelia), Septimiana, Aurelia vor der Brüde Hadrian’s. Von ihnen 
find heute vermauert die Metronia und Latina, untergegangen die 
Aurelia vor der Engelsbrüde. Das Breviarium zählt 37 Tore; die 
Ueberzahl fällt demnach auf die in den fervifchen Mauern und fonftige 
Ausgangspforten.
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den Trümmern begreift — die vierzehn Aquäducte, welche 

zum Teil in meilenlangen Linien der Stadt zuftrebten. 

Auf ihren mächtigen Bogen führten fie gefangene Flüffe in 

die Mauern Nom’s, um das Volt aus zabllojen mit Erz und 

Marmor geihmücten Brunnen zu tränfen, die Naumadien, 

Gärten, Villen und Teiche zu verforgen, und endlich den 

üppigen Thermen zuzufteömen. ! 

©o war die Stadt am Anfange des 1V. Yabrbunderts 

auf dem Gipfel ihrer äußeren Vollendung; als fie jodann 

die Grenze erreicht hatte, wo Stillitand und Alter beginnen, 

blieb fie fajt zwei Jahrhunderte hindurch in einem wegen 

ihrer Größe langen und Faum merklichen Uebergange zum 

DBerfall. Er begann mit Conftantin, und thatjächlich mit der 

Erbauung der neuen Hauptjtadt Byzanz, welche diejer Ktaifer 

ausjchmücte und bevölferte, indem er das alte Nom plünderte 

und jowol vieler Kunjtwerfe als vieler Batrizierfamilien 

beraubte. Das zur öffentlichen Religion erklärte Chriften- 

tum führte zugleich) den Zerfall der heidnischen Vracht Nom’s 

herbei, und wie die monumentale Geichichte der Etadt mit 

! Rom hatte zur Zeit Belifar’s 14 Wafjerleitungen (Procopius de 
bello Goth. 1. 19). Es waren dies die befannten 9 des Frontinus: 

Appia, Anio vetus, Marcia, Tepula, Julia, Alsietina, Virgo, Claudia, 

Anio novus. Außerdem hatte Auguft die Marcia durch die Augusta 

verjtärtt, Trajan die Trajana, Caracalla die Antoniniana, Aler. Se- 

verus die Alexandrina, Diveletian die Jovia hinzugefügt. Das dem 

Curiosum und der Notitia angehängte Summarium zählt freilich 19 

Aquäducte, von denen aljv 5 nur Zweige fein fünnen. Heute befitt 

Nom nur 3 Yeitungen, die Acqua di Trevi, eine tümmerliche Wieder: 

berftellung der A. Virgo, die A. Felice, eine teilweie Herftellung der 

Marcia, und die A. Paola, wozu Paul V. die Trajana benußte. Geit 

18566 unternimmt eine Gefellfchaft die Nüdführung der Aqua Mareia 

nad) Rom, was für die anwachfende Stadt von hoher Beveutung fein 

wird.
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dem Triumfbogen Conftantin’s bejchloffen wird, fo wird aud) 

die Gejchichte ihres Nuims dur den Bau der Bajilifa 

©. Beter’3 eingeleitet, welche aus dem Material des zerjtörten 

Circus des Caligula und wahrjcheinlich au anderer Monu- 

mente entjtand. Aber jo prachtvoll war dies von den Railern 

verlafjene, vom Chriftentum bie und da angebrodhene Nom 

noch zur Zeit des Katjers Gratian um 384, daß der Ahetor 

Ihemiftius ausrief: „Die herrliche und berühmte Roma ift 

unermeßlich, und ein über jedes Wort erhabenes Meer von 

Schönheit.” ! Ihren Glanz und die Fülle ihrer Monumente 

preifen noch Ammianus Marcellinus, Claudian, Nutilius und 

DOlympiodor mit hoher Begeifterung. 

Da nun die Gejchichte Nom’3 im Mittelalter aus der 

faijerlichen Stadt hervorgeht, jo muß der Lefer wiffen, welches 

ipre wejentlichen Denkmäler und Locale waren, und in welchen 

Regionen fie jtanden. Nach dem Syftem des Auguftus blieb 
Nom noch Jahrhunderte lang in vierzehn bürgerliche Jtegio- 
nen, mit ihren Straßenvierteln oder Vici, ihren Biertels- 
magiftraten und Wächtercohorten eingeteilt. Sie waren fol- 
gende: I. Porta Gapena. Il. Goelimontium. II. Slis et 
Serapis. IV. Templum Pacis. V. Esquiliae VI Alta 

! Inelyta ac celebris Roma immensum est, atque omni oratione 
majus pelagus pulchritudinis: Themist. Orat. 13 amat. in Gratian. 
p- 17%. Siehe Carlo Fea’s dissert. sulle Rovine di Roma, der erfte 
gründliche Verfuch einer Gefchichte der Nuinen Ronv’s bis auf Sixtus V. 
Zeit. ı 3m 3. Band feiner Ueberfegung von Windelmanns Sefchichte 
der Kunft, Nom 1784.) Was aus dem Localftudium der Monumente 
Rom’s für die Gefchichte gewonnen werden fan, bat ung die Histoire 
Romaine a Rome von 3. 3. Ampere gezeigt. ES ift mir eine ange 
nehme Pflicht, zu befennen, daß die Teilnahme, welche diefer gelehrte 
und geiftvolle Mann meinem Unternehmen fortvauernd widmet, mir zu 
lebendiger Aufmunterung dient.
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Semita. VII Via Lata. VIU. Forum Nomanım NVag- 

num. IX. Gireus Flaminius. X. Palatium. XI. Cireus 

Marimus. XU. Pijeina Publica XI. Aventinus. 
XIV. Transtiberim. Dies find die Namen, welche, wie e8 

jeheint, nicht dem amtlichen, jonvdern dem volfstümlichen Ges 

brauch entlehnt, dur das jogenannte Curiofum Urbis und 

die Notitia überliefert worden find, zwei topographiiche Ber: 

zeichniffe aus der Zeit Conjtanting und der fpäteren des 

Honorius oder Theodofius des Yingeren. Dieje Negilter 

umfchreiben die vierzehn Negionen, indem fie den. Umfang 

einer jeden in der Negel nach den auf ihren Grenzen befind- 

lihen Gebäuden ‚betimmen, und es ift ihnen am Schluß eine 

kurze Ueberficht der Bibliotheken, Obelisfen, Brüden, Berge, 

Felder, Fora, Bafiliten, Thermen, Wafjerleitungen und Wege 

Jom’s, und überhaupt eine furze Statiftif beigefügt. Ibre 

Angaben, obwol manchmal dunkel und zweifelhaft, find von 

unshäsbarem Wert als die einzigen authentiihen Quellen, 

die uns für die Gejtalt Nom’s im IV. und V. Jahrhundert 

dienen. Ihnen mag der Lejer hier in Kürze folgen, damit 

er fich der Locale und Monumente in jeder Epoche des Mittel- 

alters bewußt bleibe. ! 

1 Ueber das jogenannte Curiosum urbis und die Notitia haben 

uns die Bemühungen Sarti’s, Bunfen’s und Preller’3 aufgeklärt. Sch 

bin den Texten deS Legteren („Die Regionen der Stadt Rom," Jena 
1846) gefolgt, und ich kenne die Terte von Vaneiroli, Zabbe, Bianchint 

und Muratori, Das ältejte officielle Document, welches dem Curiofum 

zu Grunde liegt, jeßt PBreller in die Zeit Gonftantin’3 und vor die 

Errichtung feines Triumfbogens. Das Curiofum hält er für abgefaßt 

in der Zeit zwijchen Conftantin und Theovofius dem Jüngern, die No: 
titia, welche das Curiojum bereits vorausfest, im der Zeit Theodofius 

de3 Jüngern.
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3. Die vierzehn Regionen der Stadt. 

Die erite Region Vorta Capena eritredte fi über das 

alte jerviiche Tor entweder bis an die Aurelianifhe Mauer 

oder noch jenjeits der Porta Appia, heute San Sebaftiano, 

Von der appiichen und lateinifchen Straße durchfehnitten, z0g 

fie fi jtadtwärts Dis gegen den Cölius bin. ES lag in ihr . 

das berühmte Tal der Egeria mit ihrem Haine und einem 

Heiligtum der Camenen, und der gefeierte Tempel des Marz, 

in defjen Nähe der Bach Almo, welchen die Verzeichniffe be 

jonders heroorheben, die Erinnerungen an den Dienft der 

Chbele bewahrte. Drei Triumfbogen erhoben fich über der 

Dia Appia, diejeitS der Mauer, dem Drufus, Verus, und 

Trajan geweiht. Don ihnen ftebt einer, den man für den 

Bogen des Drufus hält, halb zeritört, no heute aufrecht. 

Dies Viertel mußte jtarf bevölkert fein, indem es wol noc) 

eine Vorftadt bildete, dur die man nad) dem Circus des 
DVarentius und dem Grabe der Cäcilia Metella gelangte. 

Beide Bauwerke ftanden zur Zeit des Honorius unverfehrt, 

der Circus, der legte Privatbau diefer Art, wahrjcheinlid 

nicht mehr im Gebraud, das Grabmal noch vollitändig mit 
feinen Quadern befleidet und jeinem Frieje gefehmückt, und 
von jener Zeit noch weit entfernt, die e3 zu einer Burg ume 
geftaltete. Zn Diefer Gegend ftießen die Todten des heid- 

nichen und des chriftlichen Rom an einander, denn mitten 

unter den Gräbern der Via Appia befand fi der Eingang 

zum Gömeterium des heiligen Calixt, wo in dreis bis finf- 
fahen Stocdwerfen unter der Erde das Chriftentum Tange 

geit Nom unterwühlt hatte, bis die Edicte Conftantin’s die 
im Geheimen vollendete Geftalt der Kirche aus den finitern
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Märtivergrüften an das Tageslicht riefen. Und jhon im VI. 

Sahrhundert hieß eine Gegend an der Bia Appia: ad Cata- 

cumbas.! Auch die zahlreichen Hebräer Nom’s hatten einen 

ihrer unterivdifchen Kichhöfe an vderjelben Straße, in ver 

unmittelbaren Nähe der hriftlichen Katafomben. Die Notitia 

führt endlich in derjelben Negion nod die Thermen des 

Severus und Commodus und das miyjteriöfe Mutatorium 

Caesaris auf. ? 

Cölimontium war die zweite Negion. Ste umfaßte den 

Gölifchen Hügel und z0g fi hinter dem Golofjeum fort. 

Die Notitia nennt dafelbit den Tempel des Claudius, das 

Macellum Magnum, den großen Berfaufsmarkt, die Station 

der fünften Wächtercohorte, die Caftra peregrina, ein Lager 

für Fremdfoldaten jpäterer Zeit, das Caput Africae, eine 

Straße, welche mehrmals no im ipätejten Mlittelalter ge 

nannt wird. ? 

IS. Gregor Ep. II. 30. 568: ad secundum urbis milliarium 

in loco, qui dieitur ad Catacumbas. De Rofji, welcher dem Ruhm 
Bofio’S, Boldett!’3 und ArringhV’S feine eigenen Verdienfte zugefellt, 

und die chriftliche Archäologie eigentlich erft zum Range der Wiffenjchaft 

erhebt, hat über jene Katafomben Galizt’S neues Licht verbreitet; fein 

Werk Inseriptiones Christianae urbis Romae Septimo Saeculo anti- 
quiores, deffen I. Band A. 1861 erjchien, ift für jene Epoche nicht minder 

wichtig. De Nofil’3 Kenntniffe von der Topographie des früheften 

mittelaltrigen Rom find die gründlichften, die e8 gibt, es ift jehr zu 

wünschen, dab er fie in einem eigenen Werke zugänglich machte. 

2 Die alte Porta Capena wird von den Topographen unterhalb 

der heutigen Villa Mattei angenommen. &. Canina’$ Roma Antica 
zu diefer Region. Ueber die Grenzen der Reg. I. herrjcht Streit, aber 

e8 Scheint die Nennung des Almo (heute Acquataceio) dafür zu |prechen, 

daß fie fich noch jenfeits der Aurelianifchen Mauer hinzog. Vom alten 
Marstempel, dem berühmteften Heiligtum diejer Region, it e3 gewiß, 

daß er extra portam Capenam jtand. 
3 Der Anon, von Einfieveln aus saec. VIII. jagt: Arcus Con- 

stantini. Meta sudante. Caput Africae. Quatuor Coronati. Wahr: 

I. Region 
Cölimon= 
tium.
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Das Amphitheater des Titus, damals noch nicht Colifäus 

genannt, wird in der dritten Region is und Serapis ver- 

merkt. Bhilippus hatte in ihm das taufendjährige Beftehen 

Nom’s dur die glänzendften Säcularjpiele gefeiert, nachdem 

e8 kurz zuvor dur) Mlerander Severus bergeftellt worden 

war, Noch im Gebrauch zur Zeit des Honorius Stand diefer 

Wunderbau umverfehrt, mit allen feinen Arkaden und feinen 

vier Stodwerken, mit allen feinen Pfeilern und dem Schmud 

der Bildjäulen, und mit allen feinen Sitplägen, deren unfre 

Verzeichniffe 87,000 zählen. Die dortige Negion behielt von 

ihrem anjehnlichiten Tempel den Namen Jfis und Serapis. 1 

Doh von ihm jelbjt blieb jo wenig eine Spur übrig, als 

von. der Mioneta, dem Faiferlichen Minzgebäude in vdiefem 

Viertel, oder vom Ludus Magnus und Dacicus, Gymnafien 

der Gladiatoren, oder vom Lager der Flottenfoldaten aus 

Mifenum (Castra Misenatium), und vom Borticus der Livia. 2 

Nur die Thermen des Titus und Trajan, weldhe das Ver: 
zeihniß aufführt, fennen wir noch aus ihren Ruinen. Es 

it ungewiß, ob diefe prächtigen Bäder, welche Titus über 

einem Teile des goldenen Haujes Nero’s gebaut, und dann 

Zrajan fortgejegt hatte, zur Zeit des Honorius noch in Gebraud) 

waren, da man vielmehr die Thermen des Diocletian, Con: 

ftantin und Garacalla zu befuchen pflegte. Indeß Fonnte fih 

Iheinlich gab irgend eine Bilvjäule jener Strafe den Namen. Die 
Notitia nennt nicht den Clivus Scauri, fvelcjer den Cölius hinauf 
ging, und der fi durch alle Zeiten erhielt. 

Man jucht die Stelle defjelben bei der heutigen Kirche S, Pietro 
e Marcellino. ©. ®reller die Regionen Rom’s, V. 124, nad) Fea 
Miscell. I. 222. 

2 Jm Sommer 1867 wurde ein weiteres MarmorsFragment des 
berühmten Capitol. Stabtplans bei S. Cosma und Damiano gefunden, 
auf welchem in fhöner Schrift gejchrieben fteht: PORTICUS LIVIAE.
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der Nömer noch) in den glänzenden Brachträumen ergehen, er 

fonnte die Gruppe des Laofoon an ihrem urjprünglichen 

Plate noch bewundern und fi an den zarten Malereien er 

gößen, welche den etwas büjtern Ernft der hochgewölbten 

Eorrivore und Säle mit einem Schimmer heiterer Dichtung 

milderten. 1 

An das Amphitheater grenzte die vierte Negion, die fi) IV; Resien 

gegen das römihe Forum und hinter diefen bis zu den Yacis. 

Kaiferfora und über die Straße Subura zu den Carinen 

emporzog. Shren Namen führte fie erft von der Bia Sacra, 

dann vom Tempel des Friedens; aber die Verzeichniffe nen= 

nen diefen berühmten Bau Belpafian’s nicht mehr, weil er 

Ihon im Jahre 240 Dur den Bliß verbrannte, und als 

Auine ftehen blieb. Nahe vor dem Amphitheater erhob fich 

no Domitiaw’s Springbrunnen, die Meta judans, deffen 

trauriger Ueberreit in Kegelgeftalt noch heute aufrecht fteht; 

e3 jtand noch der berühmte Koloß des Zenodor, einft dem 

Nero geweiht, dann von Hadıian unterhalb eines großen 

Doppeltempels der Koma und Benus aufgeftellt. Und dies 

herrlichite Monument Hadrian’s mar mit feinen großen 

forinthiihen Säulenftellungen und jeinem vergoldeten Dache 

no immer eine der jhönften Zierden Nom’s. Ueberhaupt 

zeichnete die vierte Negion eine feltene Bradt von Gebäuden 

aus, melde fih am Titusbogen und der Via Sacra auf: 

1 Die Gruppe des Laofoon murde erit A. 1506 wieder aufgefun- 

den, und dies Glüd dem Finder, Feliz de Fredis, als Titel der Un: 

jterblichfeit auf’$ Grab gejchrieben. Die Infchrift befindet fi) in Sta. 

Maria in Araceli unweit des Chor3, ein jchätbares Dentmal der Epoche 

Julius II. Die Thermae Titianae et Traianae nehmen den Raum 

vom Colofjeum bis zu S. Martino ai Monti ein, und auch die große 
Auine „Sette Sale” gehört zu ihnen. 

Gregorovius, Gefhichte der Stadt Rom. 1. 2te Aufl. 3
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reibten, wo die von Marentius erbaute, aber von Eonjtantin 

eingeweihte Bafilica Nova, deren noch gewaltige Ruinen lange 

Zeit fälfhlih als Nefte des Friedenstempels galten, vor allen 

andern in friihem Glanze prangte. ES nennen die Ver: 

zeichniffe den Tempel des Jupiter Stator, den Tempel der 

Fauftina, die Bafilica des Baulus, das Forum Tranfitorium, 

von dem der Schöne Neft einer der Minerva gemweihten Halle 

noch fteht.? Sie nennen den Tempel der Tellus, die Straße 

Subura, jelbjt noch das Tigillum Sororium, jenes auf dem 

Bicus CHprius befindlihe Mal der Erinnerung an Horatius 

und die von ihm getödtete Schweiter, welches die Nömer nod 

damals jo patriotiiceh hüteten, wie das heilige Kaus des 

Nomulus auf dem Balatin und das fabelhafte Schiff des 

Heneas am aventiniichen Flußufer. 

Mit der fünften Negion betreten wir den esquilifchen 

Hügel und einen Teil des Viminal’s. CS werden hier ge= 

nannt: der Yacus Diphei, ein mit der Statue des Drpheus 

gejhmücter Wafjerbehälter; ? das Macellum Livianum, der 

von Auguft angelegte große Speilemarft für die Berürfniffe 

des Volf3;3 das Nymphäum des Alerander, eine von Alerander 

! Das Templum Pacis war von Vefpafian nad) dem Judenfriege 

geweiht worden, Procopius fah noch feine Nefte neben der Bafılifa 

des Mapentius, und der Plat umher wurde Forum paeis genannt — 

iv yogey Elgyvns zekoöcı Poueicı . &vradde ydo ni 6 175 Bioyvns 
vaos #E0@vvopAntog yEvöusvos Ex nakaıov zeiteı. De bello Goth. 

IV. 21. 570 (Bonner Ausgabe), — Die Notitia führt in guter Reihen- 

folge auf: Aedem Jovis Statoris, Viam Sacram, Basilicam Constan- 

tinianam, Templum Faustinae, Basilicam Pauli. Forum Transi- 

torium. 

2 Da die Kirche S. Lucia in Selce auch den Zunamen in Orfeo 
hatte, fo darf man annehmen, daß diefer Brunnen in ihrer Gegend lag. 

3 Wo jest S. Maria Maggiore und &. Vito liegen.
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Severus errichtete Prachtfacade eines großen Brunnens; 1 

ferner die Station der zweiten Wächtercohorte, die Gärten 

des Vallas, des befannten Freigelaffenen des Claudius; der 

Sullaniihe Tempel des Hercules; das Ampbitheatrum 

Caftrenje; der Campus Biminalis; der Tempel der Minerva 

Medica, und ein Heiligtum der Jfis Patrice. Dies muß 

auf der Ihönften Straße des Viertels geftanden haben, auf 

dem Bieus Patricius, wo auch die Thermen des Novatus 

lagen, melde in der Geichichte der eriten Jahrhunderte des 

Hritlihen Nom genannt werden. Die ganze Gegend des 

Esquilin, Biminal und eines Teils des Quirinal war meift 

von ärmeren Bolksklaffen bewohnt, für welche die Kaifer no) 

in den fpäteren Jahrhunderten dur Anlage von Thermen 

jorgten. Die DVerzeichniffe nennen nicht die Bäder der 

Dlympias auf dem PViminal über der Subura: aber die 

Viartivologien verlegen in fie den Tod des Sanct Laurentius. 

Die Tradition behauptet, daß auf ihrer Stelle die Kirche 

©. Lorenzo in Banisperna errichtet worden fei. 

Die legten Thermen Nom’s finden wir in der jechsten VI. Region 
Kegion, Alta Semita; fie führte den Namen von einer 

Straße, der man die Richtung vom Quirinal gegen das 
Nomentanifhe Tor gibt. Hier nennt das Verzeichniß no 
auf dem Quirinal den alten und fehönen Tempel der Salz, 
und den Tempel der Flora neben dem Capitolium antiquum. 
Dies war das erfte, Schon dem Numa zugefchriebene Capitol 

1 Da$ Nympheum Alexandri lag, wie e83 jcheint, in der Gegend 
der Trofei di Mario. Der Anon. von Einfteveln hat folgende Reihe: 
Sanetus Vitus, Nympheum. Sancta Biviana. ®iale (della subura 
antica am Ende) jagt von jenen Trofei di Mario: ninfeo da non con- 
fondersi pero col — Nympheum Alexandri ete. Die Ruine Trofei 
di Mario gehört dem Brunnenhaus der Aqua Julia. 

3* 

Alta Semita
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Noms auf dem Gipfel des Hügels, nämlich der vielberühmte 

Tempel, in defjen dreifacher Zelle fi die Bildjäulen des 

Supiter, der Juno und Minerva befanden. Daß dies uralte 

Vorbild des fpäteren Tarpeijchen Capitol noch im fünften 

Sahrhundert aufrecht ftand, tft eine der merfwürdigiten That: 

jachen, welche wir der Notitia verdanken. Und fie führt auch 

den Tempel des Quirinus als beitebend auf; er mar eins 

der Ichönften Heiligtümer der Stadt, und von Muguftus gläne 

zend wiederbergeitellt. Dhne Zweifel benugte man noch jene 

Säulenhalle des Duirinus, die ein Epigramm des Partialis 

preiit, auch jcheint noch unmeit des Tempels die bleierne 

Statue des Mamurus Veturius fih erhalten zu haben, ein 

Werk diejes römischen Schmieds und Künftlers der ancilifchen 

Schilde. ! Denn das Verzeihniß führt fie zwifchen dem 

Tempel des Duirinus und den Thermen Conjtantin’s auf. 

Dieje großen Bäder waren die legten, welche das heibnifche 

Rom entjteben jah, überhaupt der legte große Bau im Sinne 

der alten Zeit, mit dem fi) die lange Reihe Faiferlicher dem 

Nugen des Volts gewidmeter Werke jhloß. Zur Zeit des 

Honorius ftanden vor ihnen, wie noch) lange nachher, die be- 

rühmten beiden Kolofje der PWferdebändiger, aber das Ge: 

bäude jelbjt muß in üblem Zuftande gewejen fein; ? vielleicht 

während des Aufruhrs im Jahre 367 gegen den Präfecten 

Yampadius, der daneben jeinen WBalajt hatte, durch Feuer 

4 Der Liber Pontifiealis nennt ein Balneum juxta templum Ma- 

muri bei ©, Vitale, woraus Beder und PVreller fchließen, daß dort die 
Statua Mamuri jtand. 

2 Der Lefer findet im II. Bande diefer Gejchichte die mittelaltrige 
Sage der Equi oder Caballi Marmorei, welche einem Viertel und auch) 

einem Gejchlecht den Namen gaben. Auch die Kirche S. Agatha hieß in 

Equo marmoreo.
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oder fonftige Zeritörung bejehädigt, mußte es noch im Jahre 

443 durch PVerpenna wieder hergeitellt werden. 

Noch großartiger waren die in diefer Negion liegenden 

Thermen Dioeletian’S auf dem Biminal, die umfangreichiten 

Kom’s und neben denen des Caracalla die beliebteiten. Sie 

ftanden in ihrer vollen Vracht zu Honorius’ Zeit, Ihon da- 

mals von den Chriften Rom’s mit frommer Scheu betrachtet, 

weil Diveletian zu ihrem Bau viele Taufende riftlicher 

Gefangener jollte verwendet haben, aber allgemein. in Ges 

brauch, und wegen des reihen Shmuds von Marmor und 

Gemälden, wegen der jhönen Säulenhallen und mufioiich 

gezierten Zimmer vor allen andern bewundert. Dlympiodor 

zählte in den Gemächern diefer Bäder gegen 2400 Banejefjel. ! 

Berühmt waren aud die großen Gärten des Sallıft, 

die fih vom Quirinal bis zum Mons Pincus und Sala- 

riihen Tor eritredten, ein Lieblingsfig der Kaijer Nerva 

und Aurelian, ein reizender Verein von Gärten und Bädern, 

von Tempeln, Civeus und Säulengängen. Die Notitia nennt 

fie noch; fie waren die erjten Gebäude Nom’s, welche, fünf 

Jahre nac) dem Triumf des Honorius, zerjtört wurden. An 

1 Nach Olympiodor (beim Photius p. 198) hatten die Antoninis 

fchen Thermen 1200 Site von polirtem Marmor, die Divclettanifchen 
deren fast doppelt jo viel, Dieje Thermen werden von den Topograz 

phen bald auf den Viminal, bald auf den Esquilin oder Duirinal ver- 

jegt. In Wahrheit ftoßen alle drei Hügel auf der Stelle diefer Bäder 

zufammen. Schon frühe wurde in ihnen dem ©. Ciriacus eine Kirche 

gebaut, denn er und Sifinnius befanden fi) unter den Chriften, welche 

beim Bau froßndeten. Die Legende zählt ihrer 40,000 (Pompeo Ugonio 

Historia delle stationi di Roma, Rom 1588, p. 197, und Martinelli 

Roma ex ethnica sacra, der zu den 40,000 noch 100,000 Märtiver 

mit Grofartigfeit hinzugefest hat). Seit Pius IV. fteht in den Ther- 

men das Klofter der Karthäufer, und die herrliche Kirche S. Maria 

degli Angeli nimmt den hochgewölbten Raum eines Badefaals ein.
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diefen Gärten jcheint das Malum Punicum und die fo- 

genannte Gens Flavia gelegen zu haben. Senes war ein 
Viertel, dejfen Name „Oranatapfel” von einem Bildwerf oder 

Baum bergenommen fein mochte, und wo Domitian aus 
feinem Haufe einen Tempel und ein Grabmal des Flaviichen 

Gejchlechts errichtete. 

Wie gegen den Pincius, nah der Porta Pinciana zu, 

die Gärten des Salluft die Grenze der jechsten Negion 

bildeten, jo bezeichnen endlid) die Gaftra Prätoria ihr Ende 

gegen die Borta Sala und Nomentana. Das GCuriofum 

nennt dies Tiberiiche Lager der Prätorianer nicht, wol aber 

auffallend genug die Notitia, obiwol es jehon Conftantin zer 

jtört hatte, und feine Nefte von Aurelian in die Mauern 

bineingezogen waren. 

= Bun Mit der fiebenten Region fteigen wir in die Tiefe und 

zum Varsfelde nieder. Sie hieß Via Lata von der Straße, 
melde dem unteren Teile des heutigen Corfo entjpridt. Die 

Notitia nennt dort einen Triumfbogen, Arcus Novus, der 
fi) jhwer erklären läßt, und dort geftanden zu haben iceint, 
wo die Via Lata in die Flaminifche Straße überging. Der 
Ihönfte Schmud diefer Negion war der Sonnentempel 
Aurelian’3 am Abhang des quirinalifchen Berges, ein riefiger 
Bau von orientalifcher Pracht, der damals noch aufrecht jtand, 
aber jhon im jechsten Jahrhumdert zeritört war. Unter 

! Dazu gehören die colofjalen Trümmer im Garten Colonna. Tea 
sulle Rovine di Roma p. 302 bemerft, daß diejer Tempel Ihon im 
Beginn saec. VI. zerftört var, da 8 feiner Borphyr-Säulen eine Wittie 
erbte, und dem Kaifer Zuftinian für die neue Sophientiche in Con- 
ftantinopel fehenkte. Codinus de orig. Const, p. 65, und Anon. de 
structura temp. magnae Dei Ecel. s. Sophiae beim P. Combefis 
origin. rerumq. Constantin, p. 244.
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ihm lag der Campus Agrippa’s, ein mit Hallen und Garten- 

anlagen geihmücter Plag. Andere Portifen (Gppsiani und 

Gonftantini), dag Forum Suarium, der Schweinemarkt, und 

Gärten (Horti Largiani) zeigen, daß diefer niedrig gelegene 

Stadtteil ein Iebhafter Tummelplag des Volkes war. 

In der ausgezeichnetiten aller Regionen, Forum Nomaz 

num Magnum, dem wahren Mittelpunkt der römijchen Geichichte, 

fpiegelte fi) die Größe des Weltreihs in unzählbaren Denk: 

mälern, in Tempeln, Ehrenfäulen und Standbildern, in 

Triumfbogen, Nednerbühnen und Bafiliten lebendig wieder. 

Auf dem Capitol, defien Gebäude die Notitia nicht erwähnt, 

indem fie diefelben nur in den Begrifi „Capitolium” zufam- 

menfaßt, tronte das Heiligtum Nom’s, der Tempel des Ju: 

piter. Von ihm hieß das Capitol das goldene, und mahr- 

icheinlich ift die nod) im Mittelalter gebräuchliche Benennung 

Aurea urbs davon entlehnt. Sein Dad war mit wergolde- 

ten Ziegeln von Erz gededt; jeine Säulen waren an Bajen 

und Gapitälen vergoldet, und außerdem zierten ihn mande 

übergolvete Bildwerfe und Statuen. Auch die Thüre war 

aus vergoldeter Bronze. Daß der Tempel nodh zur Zeit 

des Honorius vollfommen erhalten war, jcheint Glaudian zu 

lehren, und wird uns bald Procopius bejtimmt zeigen. ! 

1 Zofimus V. c. 38 erzählt: als Stilicho die Thüren ihrer diden 

Solobleche beraubte, habe fich dieje Injchrift gezeigt: misero regi ser- 

vantur, und jo fei der Tempelichänder elend umgefommten. Diefer Raub 

önnte nur nad) dem ITriumf des Honorius gejchehen fein; denn zu je 

ner Zeit Tpricht Claudian noch von den Reliefs der Thüren: 

juvat infra teeta Tonantis 

cernere Tarpeia pendentes rupe gigantes, 

caelatasque fores. de VI. Cons. Hon. v. 44. 

Bor 403 hatte Stilicho aud, die fibyllinijchen Bücher noch nicht ver- 

VII. Region 
Forum Ro- 
manum,
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Wie das Capitol überhaupt in jener Zeit ausjah, wie feine 
Tempel, fein Aylum, fein ITabularium, jeine zahlreichen 
Statuen bejhaffen waren, fönnen wir wol ahnen. Ein ödes 
und vernachläffigtes Anfehen wird dies ergreifte Haupt Nom’s 
bereit gehabt haben, feitdem die hriftlihe Religion aus 
jenen Heiligtümern jeden Cultus verbannt hatte. 

Steigen wir den GClivus Gapitolinus, den Weg der 
Zriumfatoren, gegen das Forum hinunter oir thun es zur 
Zeit des Honorius), jo finden wir dort die vollfommen er: 
haltenen Tempel, deren Ruinen wir noch) heute fehen: der 
Concordia, des Saturnus, des Velpafian und des Titus, 
Sie alle nennt das Verzeichniß; es führt au) den goldenen 
Genius des römifchen Volfs, das beißt deijen Capelle auf, 
zufammen mit der NReiterftatue Conjtantin’s, die fi) nod) 
lange am Bogen des Severus muß erhalten haben.! E3 
fanden in der Nähe noch andere Standbilder; noch dem gro- 
Ben Stilicho wurde dort eine Ehrenjtatue aufgerichtet. Yu) 
das Miliarium aureum, der goldene Meilenftein des Auguft 
am Bogen des Severus, wird genannt; und von dem Um- 
bilieus Romae unterfchieden. Dreifache Noftra werden be: 

brennen laffen. Dies wenigftens wird aus Claudian. de bello Goth. 
v. 230 ar, wo er von ihnen als noch bejtehend redet: 

quid carmine poscat 
Fatidico custos Romani carbasus aevi, 

! Sea p. 410 sq. bemerft, daß die Reiterftatue Mare Aurel’3 für 
die des Conftantin gehalten worden fei, und diefem Srrtum ihre Fort 
dauer im Mittelalter verdankte, Ir der barbarifchen Zeit war der Jrrtum 
begreiflich, aber wer fanın glauben, dab man zur Zeit der Notitia die 
Figur Conftantin’3 von der M. Aurel’s nicht unterfcheiden Tonnte? Ich 
nehme an, daß nachdem die Reiterftatue Conftantin’s längft zu Grunde 
gegangen war, die des Marc Aurel auf Conftantin’8 Namen getauft 
ward, als der fabelhafte Caballus Constantini der jpäteren Mirabilien 
NRom’s,
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zeichnet, von denen die faiferlichen gleichfalls in der Nähe des 

Severusbogens lagen, während die juliiche Neonerbühne vor 

dem Tempel des Divus Julius, die Noftra des DVolfs vor 

dem Gaftortempel jtanden. Den Bogen des Severus, der 

noch heute aufrecht fteht, nennen die Verzeichniffe nicht; aud) 

nicht den des Tiberius, welcher noch im V. Säculum unter: 

bald des Saturntempels geftanden haben muß. 

Die übrigen Bauwerke, welche die Notitia auf dem Fo- 

rum nennt, erfchöpfen nicht dejfen Fülle, aber fie bezeichnen 

das Wichtigfte. Zuerft wird der Senatus aufgeführt. Es 

Scheint damit das von Domitian neu errichtete Gebäude des 

Senats. bezeichnet zu jein, welches auf der Stelle der heuti- 

gen Kirhe ©. Martina, alfo nicht weit vom Severusbogen 

lag, wie überhaupt dieje Seite des Forums noch lange leben- 

dig blieb. Vielleicht hatte fih damals noch die frühere Curia 

Sulia am Abhang des PBalatin erhalten; fie wird zwar in 

der Notitia nicht angeführt, weil diefe aber in der zehnten 

Region, der palatinischen, eine Curia vetus verzeichnet, jo 

mag die Meinung richtig jein, daß fie darunter jene Curia 

des Julius Cäjar veritand, und diejelbe als alte von der 

neuen, oder vom Senatus unterjichied. Eine in ©. Martina 

gefundene Snichrift fpricht von einem im Jahre 399 erbauten 

Secretarium des Senats, welches ein Vräfeet im Jahre 407 

wieder hergeitellt habe.! Es fcheint daher vdiejes Senatsge- 

I Salvis dominis nostris Honorio et Theodosio vicetoriosissimis 
prineipibus Segretarium amplissimi senatus quod vir inlustris Fla- 
vianus instituerat et fatalis ignis absumpsit Flavius Annius Eucha- 

rius Epifanius V. C. Praef. vice sacra Jud. reparavit et ad pristi- 
nam faciem reduzit. Gruter 170. Canina R. ant. p. 167. Nardini II, 

p- 230. E8 ift befannt, daß dieCuria Hostilia, das ältefte Senatshaus,
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häude, nicht aber die alte Curia zur Zeit des Honorius in 

Gebrauch gewejen zu fein. 

Im derjelben Gegend ftand auch der berühmte Tempel 

des Janus Geminus. Die Notitia nennt ihn nicht, aber 

Procopius vedet von ihm mit Ausführlichfeit, und nod im 

Mittelalter werden wir ihn als Templum fatale wiederfinden. 

Die Notitia nennt noch auf diefer Seite die Bafilica Argen- 

taria, welche am Clivus Argentarius (heute Salita di Mar- 

forio) Tag, aber fie verzeichnet nicht in diejfer Region die 

Balilica des Aemilius Baulus, weil fie diefelbe in der ans 

grenzenden vierten Negion aufführte. Das berrliche, mit 

Säulen von phrpgifhem Marmor gejchmücte Gebäude der 

Aemilier lag in der Gegend der heutigen Kirde ©. Adriano, 

und ihm entfprach auf der andern Ceite des Forums die 

Bafılica Julia, deren Stelle nun durd) die Ausgrabung ge- 

fihert ift. Auf diefer fühlichen Seite zählt Das Berzeihniß 

den Vicus Jugarius, das Gräcoftadium, die Baftlica Julia, 

den Tempel der Gaftoren und endlich das Heiligtum der 

Beta auf." Man fieht demnach, dab zur Zeit des Honorius 

die antike Pracht des Forums noch beitand, dak fih aber 

das politifhe Leben in jeinen fimmerlihen Neften in die 

Gegend des Severusbogens gezogen batte. 

Bon bier trat man in die faijerlihen Fora. Cs waren 

bei der Leichenfeier des Clodius verbrannte. Sie wurde nicht mehr. auf 

gebaut, fondern e3 diente jtatt ihrer die von Auguft vollendete Curia 

Julia. 

1 Die der Vefta geheiligten Gebäude, die Negia oder das Atrium 

Beitae mit den Wohnungen der Veftalinnen und des Bontifer Mayimus, 

und der runde PVeftatempel nahmen die Stelle ein, wo jest Santa 

Maria Liberatrice fteht. Die 3 Säulen am Forum glaubt man dem 

von Domitian errichteten Minervatempel angehörig. -
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ihrer, nad) der Angabe der Notitia, vier nahe an einander 

liegende, des Cäfar, des Auguftus, des Nerva und des Trajan. 

Sie dauerten in ungefhmälerter Schönheit, das erite mit dem 

Tempel der Venus und der vor ihm ftehenden Neiterjtatue 

Cäfar's; das zweite mit dem großen Tempel des Mars Ultor, 

von dem noch heute die drei prächtigen forinthiichen Säulen 

aufrecht ftehen; das dritte mit dem Tempel der Ballas; das 

vierte mit jener Säule Trajan’z, die als ein heiliges Monu- 

ment der Größe Nom’s felbft vom barbarifchen PWüttelalter 

gehütet wurde und allen Zeiten fiegreich getrogt hat. Noch) 

beftaunte man dort die beiden Bibliothefen und die Neiter- 

ftatue des großen Kaifers; auch fein Triumfbogen jtand mol 

no aufrecht. Weil dem Andenken Trajan’s mehrere Triumf- 

bogen geweiht waren, wird die Annahme, daß es diejer auf 

feinem Forum war, den man der Sculpturen beraubte, um 

den Bogen Conftantin’s damit zu Schmücden, jehr zweifelhaft. 

Von der bemundernswürdigen Pracht diefes Forums fpricht 

no Ammian, und was er jagt, gemährt den legten Blid 

in die Herrlichkeit der alternden Stadt. ES war 48 Jahre 

vor dem Einzuge des Honorius, als der Kaijer Conjtantius 

in Begleitung tes perfiichen Prinzen Hormisdas Nom bejuchte. 

„Smden er, jo jagt Ammianus, die zwiichen den Gipfeln Der 

fiehen Berge, auf den Abhängen und in den Tälern gelege- 

nen Glieder der Stadt ud ihre Unigegend mufterte, jo meinte 

er, daß dasjenige, was er zuerft gefehen,, alles andere über: 

treffe: die Tempel des tarpeifchen Jupiter, wie weit eben das 

Göttliche das Jrdiide überragt; die Provinzen gleich aufge: 

bauten Bäder; die aus tiburtiniihem Stein (Travertin) fejt- 

gefügte Laft des Amphitheaters, zu deijen Gipfel der Wen 

fhenblid mühjam emporflimmt; das Pantheon, gleichjam
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eine gerümdete Iuftig ho und fchön gewölbte Himmelsiphäre ; 

und die erhabenen Säulen , die mit leicht erjteiglicher Treppe 

fich erheben, die Biloniffe der früheren Kaifer tragend; der 

Tempel der Stadt, das Forum des Friedens; und das Thea- 

ter des Bompejus, das Odeum und Stadium, und jonft no) 

andere Zierden des ewigen Nom. Aber als er zum Forum 

Trajan’s gefommen war, einem Bau, wie wir glauben, ein= 

zig in feiner Art unter der Sonne, und dem jelbit die Götter 

ihre Bewunderung nicht werfagen würden, da blieb er wie 

angedonnert jtehen, die gigantiidhen Baugefüge betrachtend, 

die weder das Wort ausprüden fan, noch Sterbliche je wieder 

zu erreichen vermögen werden. Da er nun alle Hoffnung 

aufgab, ivgend etwas der Art zu wagen, jo jagte er, mur 

dus Pferd Trajan’s, welches mitten im Atrium diejen Fürs 

iten trägt, wolle und fünme er nadhahmen. Cs ftand ber 

Prinz Hormisdas neben ihm, und mit feinem Sinne jprad) 

er: zuvor gebiete, o Kaifer, daß dem Pferd ein folcher Stall 

errichtet werde, wenn du e3 vermagit; das Noß, welches du 

aufzuftellen vorhaft, mag einen jo herrlichen aum haben, 

als diefer hier ift. Auf die Frage, was er von Nom dene, 

fagte er: nur das mißfalle ihm, zu willen, daß auch bier die 

Menjchen fterblich jeien.! Nachdent alfo der Kailer Vieles 

mit Erftaunen gefeben hatte, gejtand er, dab die Jama, 

welche alles übertreibe, für die Herrlichkeit Kom’s nicht Worte 

habe; er bejchloß endlich, die Zierden Rom’s Dadurch zu vers 

mehren, daß er im Circus Marimus einen Obelisk errichtete.” 

1 Ammian. Marcell. XVI. 14 sq. Id tantum sibi placuisse, 

aiebat, quod didieisset, ibi quoque homines mori. Gibbon Liest 

displicuisse, und diefer Ausdrud ift allerdings paljender für den freme 

den, fchmeichelnden König.
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Noch ftanden im Forum Trajan’3 die Standbilver der großen 

Philofophen, Dichter und Redner, und felbit neue Bildfäulen 

fügte man binzu; Claudian, ja no) fpäter Sidonius Apol- 

Iimaris erhielten dort eine Ehrenjtatue, und jelbjft nod im 

Anfang des VOL. Jahrhunderts reeitivte man in den Sälen 

ver Trajaniihen Bibliothet die Gedichte Virgi’s und die 

armjeligen Verje lebender Poeten. ! 

Der Circus Flaminius, die neunte Region, führt uns a 

in die Gegend Nom’3, wo heute der größte Teil der Stadt minius 

fi zufammendrängt. 3 ift die Tiefebene vom Capitol längs 

des Flufjes bis zum jegigen Plas del PBopolo und zur Ha 

drianifchen Brüde; fie umfaßte auch das Mavsfeld, deijen 

Pracht Strabo beichrieben hat, und welches er jo bevrlich 

fand, daß er jagen Eonnte das übrige Nom fei nur ein Anhang 

dazu. Der Brand unter Nero, und die folgenden, einander 

in Bauluft überbietenden Kaifer gaben indeg diejer Negion 

ein verändertes Anfehen. Sie erweiterte fi zu einer neuen 

faijerlihen Stadt von folcher Fülle, daß fie die frühere Herr: 

Vichfeit vergefien machte. Die Notitia nennt nicht den Circus 

Flaminius, der noch zum großen Teil im fpäten Mittelalter 

aufrecht ftand, jondern nur daranjtoßende Stallungen der 

vier Gircusfacttionen. Sie übergeht das Amphitheater des 

1 Claudian jpricht von feiner Chrenftatue in der Praef. de bell. 

Goth.: 
Sed prior effigiem tribuit successus ahenam, 
Oraque patrieius nostra dicavit honos, 

Venantius Fortunatus (er ftarb anfangs saee. 7) Carm. III. c. 23, jagt: 

Vix modo tam nitido pomposa poemata cultu 

Audit Trajano Roma verenda foro. 

Abi lib.- VEIL>c-8: 
Si sibi forte fuit bene notus Homerus Athenis; 

Aut Maro Trajano leetus in urbe foro.
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Statilius Taurus, und nennt drei Theater: nämlid) des 

Balbus mit 11,510 Sibpläßen, des Marcellus, deijen gigan- 

tifehes Steingefüge nod) heute die alte Herrlichteit erfennen 

läßt, mit 17,580 Pläßen, und das Theater des Pompejus 

mit 22,888 Siben.! Sie fehweigt vom SHefatoftylon, der 

Säulenhalle des Pompejus, doch maren diefe Schönen Luft- 

pläße ohne Zmeifel vollfommen erhalten. Von andern Säulen: 

hallen nennt fie den Porticus des Philippus, des Stiefvaters 

von August, doh nicht den nahe daran ftoßenden Porticus 

der Octavia, welchen Auguftus gebaut hatte. Seine groß- 

artigen Trümmer fieht man nod am heutigen ©hetto, bei 

©. Angelo in PVescaria. 

Nicht weit von dort lag der zwviefache PVorticus des Mi- 

nucius, (Minucia vetus und frumentaria), wo no in der 

ipäten Kaiferzeit Getreidemarfen an die Bürger verteilt wur- 

den. Daneben wird die Crypta des Balbus genannt, wahr: 

fcheinlich eine bevecte Hinterhalle an jeinem Theater. Fügt 

man zu diefen Hallen noch den Säulengang des Cnejus Deta= 

pins hinzu, mwelder den Epaziergänger vom Ylaminiichen 

Circus nad) dem Theater des Bompejus brachte, jo findet 

man einen mit den glänzendften Anlagen bevedten Raum, 

der etwa von dem heutigen Palaft Mattei bis zum Palaft 

Farnefe reichte. Weiter hin gegen den Fluß hatten nod) 

Theodofius, Gratian und Valentinian Säulenhallen (por- 

ticus maximae) errichtet, und einen Triumfbogen vor Der 

Hadrianifhen Brüde erbaut, der fi bis in das jpäteite 

Mittelalter erhielt. 

1 Das Theater des 2. Cornelius Balbus eines Freundes von Auguft 

lag am heutigen Ghetto, wo jet der Palaft Genei fteht. Die Lage 

des Amphitheaters des Statilius Taurus bleibt ungewiß.
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Kechts davon lag der Worticus der Europa; die Notitia 

fchmweigt von ihm, wie von der Halle des Detavius; fie bes 

merkt nur den Porticus der Argonauten und des Meleager. 

63 folgt der Campus Martius. Dies war der Fleinere 

Teil der Tiefebene außerhalb des Flaminifchen und Tiberinis 

ichen Feldes. Da fi das alte Marsfeld vom Altar des Mars 

über das Maufoleum des Auguft, ja vielleicht bis gegen die 

Milviiche Brüde erftredte, jo wurde durch die Aurelianifche 

Mauer der größere Teil der Vorjtadt davon abgejchnitten. 

Denn das Flaminifhe Tor in der Nähe ver heutigen Porta 

del Vopolo begrenzte das innere Marsfeld, umd längs Des 

Fluffes ging bis zur Brüde des Faniculus (RB. Sifto) die 

mit Türmen bewehrte Stadtmauer fort. Innerhalb diejes 

Marsfeldes zwijchen der Mauer auf der einen und der Via 

Lata und Flaminia auf der anderen Seite find die Gebäude 

zu juchen, welche die Notitia- zählt; aber fie dehnt fich nicht 

bis in die Gegend des Maufoleums des Auguft aus. 

Hier nun lag das große Stadium des Domitian mit 

33,088 Sitplägen, ein bewundernswerter Bau, aus welchem 

der jchöne Pla Navona fi) geformt hat; ferner das Triga- 

rium, ein Eleinerer Circus, und das Odeum für mufifche 

Kämpfe, welches unter den von Conftantius bewunderten 

Werfen genannt wurde, alfo von vorzüglicher Schönheit fein 

mußte. Das Pantheon Agrippa’s darf nicht bejonders her- 

vorgehoben werden, da dies herrlichite Denfmal des großen 

Wolthäters Nom’s noch heute eine Hauptzierde der Stadt ift, 

nachdem die Thermen, denen es urjprünglic) angehörte, lange 

verschwunden find, wie die nicht weit davon nad) der Navona 

bin gelegenen Bäder des Nero, welche Alerander Severus 

vergrößert hatte. Beide Führt das Verzeihniß noch auf.
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Zur anderen Seite des Pantheon erhob fi) der Tempel 

der Minerva, auf deffen Stelle heut S. Maria fopra Minerva 

fteht; es lag neben ihm ein Tempel der is und des Serapis. 

Gegen die Via Lata hin prangten die Bauten, welche die 

Antonine, Trajan und Hadrian nachahmend, aufgeführt 

hatten; denn dort waren Bafilifen oder Tempel der Mar: 

ciana und der Matidia, ein Tempel dem Hadrian, eine 

Ehrenjäule dem Antonin aufgeftellt, und der Senat hatte dem 

Kaifer Marc Aurel einen Tempel und die hobe Säule er- 

richtet , die mit der Trajanifhen den Fall Nom’s überleben 

follte. Zwei berühmte Denkmäler des Auguftus, von denen 

wenigitens das eine fiher im V. Säculum und noc) lange 

nachher beftand, nennt die Notitia nicht: den Gnomon oder 

die Sonnenuhr, deren Obelisk heute auf dem Vtonte Gitorio 

fteht, und das jehöne Maufoleum, welches jener Kaifer fich 

und feiner Familie errichtet hatte, Weberhaupt befaßt fich die 

Notitia nicht mit diefer äußerften Seite des Marsfeldes nach 

der Aurelianiihen Mauer bin, wo viele Grabmäler berühm: 

ter Männer lagen, jenes des Agrippa etwa auf der heutigen 

Piazza del Popolo, und das Grabmal der Domitischen Familie, 

to einft Nero war beigejegt worden, unterhalb der Domi- 

tifehen und Lueulliihen Gärten, die fich den Bincius empor- 

zogen. Noch zur Zeit Belifaris befand fi der Balaft der 

Pincier auf diefem Gartenhügel im mwohnlichen Zuftande. 

Die zehnte Region umfaßte den Palatin und wurde von 

den Kaiferpaläften Palatium genannt. Diefe unermepliche 

Kefidenz der Cäfaren war zur Zeit des Homorius, ja noch in 

der PVeriode byzantinifcher Erarhen bemohnbar, menn auch 

in manchen Teilen verfallen und des Schmuds beraubt. 

Viele Kaifer hatten bis auf Merander Severus an dem Pa-
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latium. gebaut; von Nuguit und Tiberius waren feine Haupt- 

teile gegründet worden, die Domus Auguftiana und Tibe- 

tiana, welche die Notitia no) namentlich nennt. Septimius 

Severus hatte das Septizonium hinzugefügt, eine große und 

ihöne Vorhalle gegen den Cölius und Circus Marimus bin, 

die fih lange Zeit, und als Nuine bis auf Sixtus V. eu: 

hielt, und in derGefchichte der mittelaltrigen Stadt mehrmals 

genannt wird. Die Notitia bemerkt fie unter dem Namen 

Septizonium Divi Severi. Von andern berühmten Gebäu- 

ven des Palatiums verzeichnet fie noch den Tempel des Ju- 

piter Victor, und den Apollotempel des Auguft, bei welchem 

die Balatinische. Bibliothek lag.! Sie nennt no) das Haus 

de3 Nomulus und das mythiiche Lupercal; uralte Heiligtümer 

der romulifchen Stadt wurden hier am Abbange des Balatin, 

wo jekt die Kirchen ©. Anaftafia, San Teodoro und ©. Gior- 

gio in Velabro jtehen, noch in der jpätejten Zeit des Reichs 

als Traditionen aufrecht erhalten, und gerade bier, wo die 

Lupercaliichen Feite zu Ehren des Ban no bis zum Ende 

des V. Sahrhunderts gefeiert wurden, hatte das Chriftentum 

mit den beidniichen Erinnerungen den bärteften Kampf zu 

beitehen. ? 

Der Circus Nlarimus zwiihen PBalatin und Aventin, 
x 

1 Die Topographie des PValatin hat durch die Ausgrabungen unter 
der Leitung von Pietro Noja neues Licht empfangen, jeitdvem Napo- 

leon III die Farnejifchen Gärten anfaufte und jenen verdienten Ge: 

lehrten dort zum Sntendanten machte. 

2 Auf dem Palatinifchen Hügel felbjt lagen die casa Romuh, das 
tugurium Faustuli, die Roma quadrata, unterwärts am Germalus 

genannten Abhang des PBalatin die Höle des Lupercus, wo Romulus 

und Remus von der Wölfin genährt fein follten, im ver Nähe ftand 

der Ruminalifche Feigenbaum. ; 
Gregorovius, Gejhichte der Stadt Rom. I. 2te Aufl 4
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und jeine Umgebung vom Ausgange diejes Hügels bis zum 

Velabrum und dem Janus Quadrifrons, umfaßte vie elfte 

Region. Der größefte Circus Nom’s von 385,000 Plägen, 

dejien Spina Conftantius mit einem zweiten Obelisk fehmückte, 

war nod immer von Wettrennen und Spielen belebt, und 

dauerte in feiner vollen Pracht bis auf die Zeit des unter: 

gehenden Gothenreiche. Neben ibm ftanden noch die alten 

Heiligtümer des Col und der Luna, der Magna Mater, der 

Geres und des Dispater, und es führte die Borta Trigemina 

auf dem Clivus Publicius zum Aoentin empor. Endlich er: 

ftredte fich diefe Region bis zum Forum Boarium unterhalb 

des Balatin. ! 

Die beiden folgenden Regionen, mit denen die Stadt 

diefjeits des Tiber fich beichloß, find heute die ödeften Nom’s; 

fie entoölferten fih im Mittelalter, und früher als andere 

Zeile der Stadt. Die zwölfte Region bie PBifeina publica 

von einem alten öffentlichen Badeteich der Nepublif, welcher 

feine Spur binterlaffen hat. Die Antoninifchen Thermen, 

die Bäder Caracalla’s, find hier das einzige berühmte Gebäude 

des Altertums. Ihre Trümmer, Grüfte vieler herrlicher 

Statuen, wie der Flora von Neapel, des Farnefiichen Her: 

cules, und des Farnefiichen Stiers, zeugen mehr als andere 

Ruinen diefer Art von der orientaliihen Pracht, Verichmwen- 

dung und riefigen Größe faiferlicher Bauten. 

! Das Curiofum verlegt in Regio XI den Arcns Constantini; 
Bunfen (III. 1. 663) hält diefen Bogen für den Janus quadrifrons im 
Velabrum, da er nicht der Triumfbogen Conftantin’3 fein ann, welchen 

doch die Verzeichniffe in-Reg. X hätten nennen müffen. Die Zufam- 

menjtellung im Curiofum: Herenlem olivarium, Velabrum. Arcum 
Constantini fpricht für diefe Annahme. 

e
e
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Die dreizehnte Negion umfaßte den Aventin und die AL et 

am nahen Fluß gelegene Tiefe. Dort ftand no der alte 

Tempel der Diana, welden einjt Servius als lateinifches 

Bundesheiligtum errichtet haben fol, und der Tempel der 

Minerva, wol aud noch der im Verzeichniß nicht genannte 

Tempel der Juno Negina und der Dea Bona; ferner lagen 

dort die Bäder des Eura und des Decius; am Fluffe das 

Emporium, der Ausladeplag für die Tiberichiffe, die Horrea 

oder Speicher an der jegigen Marmorata, und andere auf 

den noch heutigen Tags dort lebhaften Hafenverfehr bezüg- 

Üche Anftalten. ! 

Die vierzehnte und legte Negion Nom’s umfaßte alles 

Gebiet jenfeits des Fluffes, den von Aurelian in die Mauern 

hineingezogenen Janieulus und den erjt im IX. Jahrhundert 

ummauerten vaticanishen Hügel. In Diele transtiberinijche 

Negion führten folgende Brüden: 

1) Rons Sublicius, die ältejte Brüde Nom’s, aus Holz: die Brüden. 

wert. ES ift ungewiß, wann fie unterging. Eine Brüde, 

melde exit unter Sirtus IV. im Jahre 1484 zerjtört wurde, 

und deren Nejte noch bei S. Michele aus dem Wafjer ragen, 

wird wol mit Unrecht für die Sublicifche gehalten. 

’ 

1 Biale degli antichi arsenali detti Navalia (Pont. Accad. di 
Arch. 1. April 1830) hat nachgewiefen, daß das Emporium unter dem 

Aventin lag, die Navalia an Ripa Grande zu fuchen jeien. Diefe letstere 

Anficht widerlegt der gründlichfte der Archäologen, Berker, der den Na- 

valia eine unbefannte Stelle im Marsfelde anweist. Handbud) I. 158 ıc. 

Eine Ausgrabung am Tiberufer hinter der Marmorata (im Januar 1868) 

Scheint die Stelle des alten Emporium zu beftinnmen. Sie ift in diefem 
Augenblid noch nicht weit genug borgefchritten, um ein überzeugendes 

Urteil zu fällen. Viele Marmorblöde, für Künftlerwerkftätten beftimmt, 

und dann, als Götter und Künftler zugleich fielen, verlaflen, kommen 

port an den Tag — ein ergreifendes Bild aus den Zeiten plößlichen 

Verfinfens alles Schönen in barbarifche Nacht.
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2) Aemilius, heute Bonte Notto, denn diefen Namen 

empfing die Brücke feit 1598. Sie hieß aud Lepidi, viel- 

leicht von M. Aemilius Lepivus, ihrem wahrfeheinlichen Er- 
neuerer, Zapideus im Munde des Volks, auch Palatinus; 

im XII. Jahrhundert Ponte di ©. Maria, und au Sena- 

torius oder Senatorum. 

3) u. 4) Bons Fabricius und Cejtius find die nod 

heute dauernden Infelbrüden; jene, jet von einer Dier- — 

föpfigen Herme de’ quattro capi genannt, führt in die Stadt; 
dieje, von einem ihrer Erneuerer Valentinian, Valens und 

Gratin, auh Pons Gratiani, heute aber S. Bartolomeo 

genannt, verbindet die Infel mit Trastevere. 

5) Bons Haniculenfis (nach jeiner Wiederheritellung 

unter Sirtus IV. im Jahre 1475 Ponte Sifto genannt) heißt 

in der Notitia Aurelius, in den Aeten der Märtirer Anto- 

ninus, wahrjcheinlich meil diefe Brüde von Caracalla oder 

M. Aurelius Antoninus erbaut worden war. Sie hieß im 

Mittelalter bis auf Sixtus IV. Zeit Vonte Notto. 

6) Auf fie folgte der Bons VBaticanus. Kaligula hatte 

ihn angelegt, um nach jeinen Domitifchen Gärten gelangen 

zu Fönnen; aber diefe Brücde (fie hieß auch Neronianus und 

jpäter Triumphalis) war wol jchon vor dem Jahre 403 ver- 

fallen, denn die Notitia fehweigt von ihr. Die Anlage der 

Brüde Hadrian’s mochte fie überflüffig gemacht haben. Ihre 
Trümmer fieht man nod) bei &. ESpirito. 

7) Die Aelifche Brüde, das herrliche Werk Hadrian’s, 
erjegte die vaticanifche. Schon im VIN. Jahrhundert wurde
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fie ©. Petri genannt, da die nach der vaticanischen Baltlifa 

ziehenden den Weg über lie nahmen. ! 

Die Raifer hatten Transtiberim mit bedeutenden Yhr= 

lagen geihmiüdt; Gärten, wie die der Agrippina und fpäter 

des Nero, und die berühmten Domitifchen machten ihnen den 

Bezirk des Saniculus und des Vatican angenehm, jo daß fie 

in ihren dortigen Villen öfters wohnten. Die Notitia nennt 

die Horti Domities; aber ihre Angaben find wenig bejtimmt. 

Indem fie den vaticanifchen Bezirk als Vaticanım zufammen- 

faßt, Scheint fie unter dem. Circus des Cajus (Öaianım) 

jenen befannten des Galigula und Nero zu verftehen, der in 

den neronifchen Gärten lag, und mo der Obelisf Galigula’s 

ftand, welcher heute den Wlab ©. Veter ziert.? Er war der 

einzige der DObelisfen Nom’s, der niemals umftürzte; er er= 

bob fich über der Spina des Circus, aber auf diejem felbft 

jtand zur Beit des Honorius bereits die Bafilifa des Apoftel- 

fürften. Der Circus des Nero hieß im Mittelalter Balatium 

Neronis. Naumacbien führt die Notitia im vaticanischen 

1 Die Archäologen fcheuen fich, über die Brürden des alten Rom 
zu gehen und ihre Meinungen ftimmen jo wenig überein, wie die Uhren 
und die Bhilofophen, um mit Seneca zu reden. Man fehe PRinle degli 

antichi ponti di Roma al tempo del sec. V. Roma 1834; Breller 

und Beder 1. 692, Die Negionenverzeichniffe haben: Pontes VIII, 

Aelius, Aemilius, Aurelius, Mulvius, Sublicius, Fabrieius, Cestius 

et Probi. Der Pons Mulvius, jchon von Livius mit diefem Namen 
genannt, wird von der Notitia Molvius oder Mulvius, von PBrocop 

MoAßıos, von Prudentius (contra Symmach. I. v. 482) Mulvius ge: 

Ichrieben, woraus dann im Mittelalter Ponte Molle entftand. Die Abz 

leitung des Namens jelbft ift unbefannt. 

? Gaianum et Frigianum. Gaianum erflärt fi) al® Bau des 
Cajus Caligula; und Frigianum leitet Vreller mit großer Wabrfchein- 

lichkeit von dem Cultus des Phrygifchen Chbeledienftes ab, welcher dort 

fein Local hatte. 

XIV. Region 
Transtibe- 
rim,
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Gebiet auf, doch nicht das Grabmal Hadrian’z, welches am 
Anfang des V. Jahrhunderts, ehe es die Weftgothen Alarich’s 
und hierauf die Griechen Belifar’s plünderten, no unver- 
fehrt geblieben war. ! 

Die Notitia nennt das Janieulım, do wir mwiffen 
nicht, in welchem Zuftande fi die alte Burg auf der Höhe 
befand. Eine größere Bevölkerung war bier, im eigentlichen 
Transtiberim auf den Abhängen des Janiculus angefiedelt, 
und durch alle Zeiten hat fie diefe Gegend behauptet. Vrühlen, 
Bäder, Straßen, Felder und Tempel nennt bier die Votitia ; 
es jind dorthin auch die Gärten des Geta zu verjegen, wahr: 
Iheinlich Anlagen des Septimius Severus, die big zur Borta 
Septimiana reihen mochten. Dies Tor oder das Gebiet 
umber wird in der Notitia namentlich genannt. Weil es ur- 
Iprünglich den Befeftigungen Aurelian’s angehörte, welche den 
Jyaniculus dur zwei lange zum Fluß fortlaufende Mauern 
verbanden, jcheint es feinen Namen von den Anlagen des 
Septimius erhalten zu haben. 

Es ift ungewiß, ob auch die Tiber-Infel zur XIV. 
Negion gerechnet wurde; die Topographen nehmen es aı; 
die Notitia nennt weder fie im Allgemeinen, noch den Tempel 
des Aesfulap, oder des Jupiter und des Faunus. Zur Zeit 
des Honorius fheint dort ein Walaft der mächtigen anieifchen 
Familie geftanden zu haben. Die Infel felbft führte im 
Mittelalter aus unbefanntem Grunde den Namen Lycaonia.? 

ı In Trastevere lag die Station der VIL. Wächtereohorte. Sie 
wurde im Jahr 1867 nahe bei ©. Erifogono aufgegraben. 

2 Ueber die Namen der Infel Visconti Cittä e tamiglie nobili 
© celebri dello stato pontificio. Monum. Antichi Sezione 1.425: 
Olaudianus in Prob, et Olyb. Cons. v. 226 fagt: 
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Statiftiihe Tabellen aus der legten Periode der Faijer- 

lichen Stadt haben uns endlich einige Zahlenangaben über 

die Menge der Käufer, der öffentlichen Gebäude, und jelbit 

der Statuen Rom’s bewahrt. Sie zählen 2 Capitole, 2 große 

Kennbahnen (außer den Kleineren), 2 große Speijemärkte 

(macella), 3 Theater, 2 Amphitheater, 4 prächtige Gymma- 

fien für Gladiatoren (Ludi), 5 Naumacien für Seegefechte, 

15 Nymphäen oder Brunnenpaläjte, 856 öffentliche Bäper, 

11 große Thermen, 1352 Wafjerbeden und Brunnen. Bon 

öffentlichen Werken anderer Art zählen fie 2 große gemun- 

dene Säulen, 36 Triumfbogen, 6 Dbelisfen, 423 Tempel, 

38 Bibliothefen, 11 Fora, 10 Hauptbaftlifen, 423 Stadt: 

quartiere, 1797 Paläfte oder Domus, und 46,602 große 

Mieth -Häufer oder Insulae.! 

Est in Romuleo procumbens insula Tibri, 

Qua medius geminas interfluit alveus urbes 

Diseretus subeunte freto, pariterque minantes 

Ardua turrigerae surgunt in culmina ripae. 

Diefe Stelle möchte beweifen, dab die Mauern Aurelian’3 auf der in- 

nern Seite des Flufjes bis zur Fabrieifchen Brücfe fortgingen, indem auf 
der transtiberinifchen Seite ihnen die Septimianifche Mauer entjprad. 

1 Siehe die Breviarien des Curiofum und der Notitia, und des 

Zacharias von Armenien aus saec. VI. Die Zahlen weichen hie und 
da ab. — AlS Sixtus V. die Obelisten wieder erhob, jchrieb Mlercati 

fein lehrreiches Wert degli obelischi di Roma; er jagt, von den alten 
Obelisfen feien 48 nach Rom gebracht worden. Die Regionenverzeichnifje 

zählen indeß nur 6, natürlich die größeften: In Circo Max. duo, minor 

habet pedes LXXXVIIL, major vero pedes CCAXI. In Vaticano 

unus altus pedes LX\V. In Campo Martio unus altus pedes LXXV. 

In Mausoleo Augusti duo, alti singuli pedes XLII. Alle dieje Dbe- 

lisfen zieven nod) das heutige Ront.


